
tte anKffliw Neues Manöver 
Washingtons

LENINGRAD. Das Leningrader 
Koksgaswerk, das älteste Im Lan 
de. Ist zur Herstellung neuer 
Erzeugnisse übergegangen. Der 
Betrieb spezialisiert slcn auf die 
Produktion vdn Metallkeramik 
und Schneidwerkzeug.

SUMGAIT. (Aserbaidshani­
sche SSR). Seit Oen 1 / Beste 
hungsjahren des Sumgalter Alu­
miniumwerks wurde uie Höchst­
leistung der Aluminiumgewin­
nung auf diesem Betrieb cr- 
relcnt. Die Rekonstruktion der 
Ausrüstung wurde abgeschlos­
sen: in den Elektrolysebädern
ersetzte man die Schienen- 
Stromlelter, man vergrößerte den 
Anodenquerschnitt, alle Elektro­
lyseure sind an die Anlage „SJu- 
mlnl" geschaltet, die den Abstand 
zwischen den Polen In den Ag­
gregaten reguliert und Verlet­
zungen des technologischen Pro­
zesses vorbeugt.

JERMAK. (Gebiet Pawlodar). 
In der neuen Abteilung des Jer- 
maker Ferroleglerungswerks wur­
den die ersten Erzeugnisse er­
halten — 45prozentlges Ferrp- 
slllzlum, das beim Schmelzen 
von Stahl ausgenutzt wird. 1m 
Laufe des Planjahrfünfts soll 
sich die Kapazität des Betriebs 
aufs. Dreifache vergrößern.

ASCHCHABAD. Im Nurgaba- 
Tal wird eine mächtige Gassam­
melstelle errichtet, an welche die 
drei ersten Industrlebohrlöcher 
des Schatlyk-Gasvorkommens an- 
ga'chaltet werden. Man erar­
beitete ein Projekt der Ausbeute 
dieses einzigartigen Gaskonden­
satvorkommens. Schon nach drei 
Jahren wird Schatlyk 35 Milli­
arden Kubikmeter Brennstoff lie­
fern.

TALLINN. Man hat mit dem 
Bau der Gasleitung Mlsso—Tartu 
begonnen — ein Zweig von der 
Gasleitungsmagistrale Pskow — 
Riga. In zwei Jahren wird das 
Naturgas nach Tartu kommen.

WLADIMIR. Im Dobrjatlnskl- 
Stelnbruch hat man den Bau ei­
nes Werks begonnen, das „Klei­
der" für Häuser — Kalkstein-, 
Marmor- und Granitplatten — 
erzeugen wird. Schon Im kom­
menden Jahr wird der mit mo­
derner Ausrüstung und Taktstra­
ßen versehene Betrieb 30 000 
Quadratmeter Bekleldungsmate- 
rlallen für die Neubauten des 
Landes liefern.

RJASAN. Im Rjasaner Werk 
für Elektronengeräte wurde eine 
Versuchspartie 3-Llter-Thermos- 
flascben für Trinkwasser aus 
Aluminium und Wärmelsolatlons- 
plastlk hergestellt. Im laufenden 
Jahr sollen 250000 solcher 
Thermosflaschen vom Fließband 
des Betriebs laufen.

NEFTEKAMSK. (Baschklrl 
sehe ASSR). 10 Milliarden Kilo- I 
Wattstunden Strom hat das Kar- 
manowsker Staatliche Wärme­
kraftwerk „50. Jahrestag Sowjet- 
baschklrlen" seit seiner Inbc 1 
trlebnahme erzeugt. Jeden Tag | 
produziert das Kraftwerk Milli­
onen Kilowattstunden überplan 
mäßigen Strom.

SOWJETSKAJA GAWAN. Die 
Abteilung für Großplattenhäuser 
bau, die am Küstengebiet des 
Tataren Sund errichtet wurde, 
lieferte ihre erste Partie Erzeug 
nlsse. Im laufenden Planjahr 
fünft sollen In diesem Gebiet 10 
große Betriebe der Fisch-, Holz­
industrie und anderer Industrie­
zweige in Nutzung genommen 
werden. Für diese Bauvorhaben 
wird die obengenannte neue Ab 
tellung Erzeugnisse liefern.

(TASS)

Lanowirte bereiten sich zum Frühjahr vor
KRASNODAR. Die Mälszüchter des Kubange­

biets machen sich schon Sorgen um die kommende 
Frühjahrsaussaat. Sie werden In diesem Jahr über 
eine halbe Million Hektar mit Körner- und Grün 
futtermals bestellen. Gegenwärtig führt man In die 
Wirtschaften Hybridsamen ein. Es sind auch ge­
nügende Vorräte an hochergiebigen rayonlerten 
Sorten „Krasnodarskl-436". „Krasnodarskl-309” 
und anderen geschaffen. Zum erstenmal wird Im 
Winter unter Prcduktlonsbedlngungen die Maishy­
bride „Krasnodarskl-303" ausgèsät. die vom Mit­
glied der Lenln-Unlonsakademlc der Agrarwissen­
schaften M. 1. Chadshln geschaffen worden ist. 
Die Prüfungen ergaben, daß die neue Hybride dem 
Ernteertrag nach alle rayonlerten Sorten dieser 
Kultur um 8—10 Zentnei* Getreide Je Hektar 
übertrifft. Die Maiszüchter haben In diesem Jahy

vor. 100 Tonnen Samengut neuer Malssorlen mit 
einem hohen Prozentsatz von Lisin zu erhalten. In 
allen Wirtschaften slnd'dle Mähmaschinen und Kul­
tivatoren einsatzbereit.

RAYON MOSKOWSKI. (Tadshikische SSR). 
Die Mechanisatoren des Turdyjew-Sowchos haben die 
Überholung der Technik In gedrängten Fristen 
belendet. Auch die Äckerbaubrigaden rüsten zum 
Frühling. Man fährt örtliche Dünger auf die Fel­
der. säubert das Bewässerungsnetz,-bere'let sich 
auf die Aussaat von Baumwolle vor.

Die Initiative des Kollektivs des Turdyjew-Sow­
chos fand In den Wirtschaften Tadshlklstans brei­
ten Widerhall.

‘ ' (TASS)

Bei den georgischen 
Werkzeugmaschinenbauern

dieDas Klrow-Werkzeugmaschlnenwerk von Tbilissi meisterte 
Herstellung von Leit- und Zugspindeidrehaggregaten 1M63 .

Die Leit- und Zugspindeldrehmaschinen sind eine der Erzeugnis­
arten des Werks, das der führende Betrieb des Landes In der Her­
stellung von speziellen Rohrbearbeitungsmaschinen Ist.

„Gegenwärtig haben wir mit der Herstellung neuer Rohr- und 
Muffenschneldcautomaten begonnen", teilte der Werkdirektor G. Kl- 
nadse mit. „Sie werden bedeutend leistungsfähiger als die früheren 
sein, ihre Maschinenteile sind unifiziert. Bereits In diesem Jahr wird 
das Werk nicht weniger als 100 solcher Maschinen herstellen."

Die Projektierung einer Taktstraße für spitzenloses Abschneiden 
von Rohren mit einem Durchmesser von etwa 200 Millimeter geht 
Ihrem Abschluß zu. Solche Im Hüttenwesen und In den anderen 
Zweigen so notwendige Ausrüstungen werden erstmalig geschaffen 
werden.

Viele Neuheiten bereitet auch das Schielfmaschinenwerk In Tbi­
lissi. Die Konstrukteure des Betriebs haben eine elektrochemische 
Rundschleifmaschine entwickelt. Sie hat den Test erfolgreich bestan­
den und Ist für die Massenproduktion empfohlen. Die Maschine Ist 
für die Herstellung von Details aus besonders festen Legierungen 
bestimmt. Mit Hilfe einer ans Instrument gelangenden Säure wird 
die Oberfläche der Legierung aufgelockert und läßt sich dadurch 
leicht bearbeiten.

Der Umfang des Produktionsausstoßes der zwei Werke von Tbi­
lissi wird In den fünf Jahren etwa auf das l,5fache anwachsen.

(TASS)

Schail
der Filmstreifen 
des Landes

PRAG. (TASS). Der Weltge­
werkschaftsbund veröffentlichte 
eine Erklärung, In der der 
„Acht-Punkte-Frledensplan" der 
Nlxon-Reglerung als eine getarn­
te Version der Politik der „Viet­
namisierung" und als ein neues 
Manöver bezeichnet wird, das 
darauf hinausläuft, die Welt­
öffentlichkeit irrezuführen.

Dieser Plan» Ist Bestandteil de? 
Wahlmanöver. zu denen die 
USA-Adminlstratlon greift, heißt 
es In der Erklärung weiter. An­
statt Verhandlungen auf der 
Grundlage der 7-Punkte-Vor- 
schläge der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der Re­
publik Südvietnam zu führen, hat 
die USA-Regierung Im Laufe 
all dieser Monate die Friedens­
verhandlungen sabotiert, den Ag­
gressionskrieg In Indochina eska­
liert und die massierten Oberfäl­
le auf das DRV-Terrltorlum 
verschärft.

Angesichts der wachsenden 
Antlkrlegsbcwegung In den USA 
und In der ganzen Welt sah sich 
die Regierung der Vereinigten

Staaten veranlaßt, einen teilwei­
sen Truppenabzug anzukündigen. 
Sie weigert - sich Jedoch nach 
wie vor. alle amerikanischen 
Än aus Indochina zurück- 

n, und will die Thleu- 
Dlktatur verewigen, um das 
Volk Südvietnam.’ daran zu, 
hindern. sein Selbstbestlm 
mungsrecht frei auszuüben Dar 
in liegt der Hauptsinn des „8- 
Punkte-Friedensplans" der Nl­
xon-Reglerung. wird In der Er­
klärung unterstrichen.

Der Weltgewerkschaftsbund 
bekundet erneut seine volle So­
lidarität mit dem Kampf der 
Völker von Vietnam. Laos und 
Kambodscha und fordert die 
Werktätigen und die Gewerk 
schäften der ganzen Welt auf. 
die neuen Manöver der USA-Re 
Slerung, die auf die Fortsetzung 

es Krieges In Indochina ge 
richtet sind, entschieden zu ent 
hüllen und die sofortige Annah 
me der 7-Punkte-Vorschläge der 
Provisorischen Revolutionären 
Regierung der RSV noch nach­
drücklicher zu verlangen.

HELSINKI. Gewerkschafts­
aktivisten Finnlands so­

wie Vertreter der Gewerkschaf­
ten der UdSSR, der DDR. der 
BRD und Schwedens, die sich an 
dem Treffen ,,Massenorganisa­
tionen und europäische Sicher­
heit" beteiligten, haben sich für 
baldigste Einberufung einer ge­
samteuropäischen Konferenz zu 
Fragen der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit ausgesprochen. 
Die Teilnehmer des Treffens 
stellten fest, daß auf dem Wege 
zu dieser Konferenz das Forum 
von Vertretern der europäischen 
Öffentlichkeit für Sicherheit und 
Zusammenarbeit, das Im Juni In 
Brüssel stattfindet, eine große 
Rolle spielen wird.

Februar 
Unlons- 
Am Fe-

Situation
Die kürzlich In der Pekinger 

Oberschicht vorgenommene Um 
krempelung, die die Innere 
Schwäche der maoistischen 
Führung, Ihre Labilität und die 
andauernde angespannte Situa­
tion Im Lande vor Augen geführt 
hat. wird von der chinesischen 
Presse als „neuer Sieg der Linie 
Mao Tse-tungs" präsentiert. Ein 
besonderer Akzent wird dabei 
darauf gelegt, daß es notwendig 
Ist,' die Ideen des Maoismus wet 
terhln In der Partei durchzuset 
zen.

Infolge dfs Internen Kampfes 
sind zur Zelt in der politischen 
Arena von den 21 Mitgliedern 
des erst vor drei Jahren auf dem 
IX. Parteitag der KPCh gcbll 
deten Politbüros des ZK der 
KPCh nur 7 bis 8 geblieben 
Die ausländische Presse schrien 
vor kurzem unter Berufung au: 

------- z'—",cn, daß nicht 
_ Mitglieder dos 

Politbüros des ZK der KPCh be 
schuldigt wurden, Verschwörun 
gen vorbereitet zu haben. Im 
Ständigen Ausschuß des Polltbü 
ros, der sich 1966 aus 11 Und 
nach dem IX. Parteitag der 
KPCh aus 5 Mitgliedern zusam-

Pekinger Quellen, 
r weniger als 6 MH

Vom 22. bis zum 29 
wird In Tbilissi das V. 
fllmfestlval stattfinden, 
stlval werden _ alle Filmstudios 
des Landes teilnehmen. Jedes 
davon kann sich um einen ent­
sprechenden Preis bewerben und 
Je einen Film verschiedenen Gen­
res vorstellen’, einen Spiel-, ei­
nen Zeichen-, einen Dokumentar­
oder einen populärwissenschaft­
lichen Film mit Flimchronlk. Für 
die Sieger wurden Prämien Je 
nach Genre und Fllmart sowie 
für das beste Drehbuch. Musik 
zum Film, Kameraarbeit. < die 
technische Qualität des Streifens, 
die musikalische Gestaltung des 
’Fllms, die beste Tonlösung, die 
beste Darstellung der Frauen- 
und der Männerrolle gestiftet.

(TASS)

Der Hochofen Nr. 4 schmolz im vergangenen Jahr 
8 000 Tonnen Guß über den Plan hinaus. In diesem 
Jahr hat das Spitzenkollektiv schon über 360 Tonnen 
überplanmäßigen Guß auf seinem Konto.

UNSER BILD: Die beste Brigade des vierten Ho:h- 
ofens (van links) Iwan Jefimowitsch Barkalow, Wla­

dimir Alexandrowltsch Sokolow. Nikolai Gawrilo- 
witsch Saitschikow, Alexander Dmitrijewitsch Ska- 
tschko, Afanassi Fjodorowitsch Gwosdllko, Michail 
Alexandrowltsch Plomadjalo und der Oberolenmelster 
Kusma Konstantinowitsch Rastegajew.

Foto: TASS

Terror in 
verurteilt

NEW YORK. (TASS). Zorn­
erfüllte Stimmen übertönen den 
Straßenlärm. „Stellt den blu 
tlgen Terror ein. Mörder". ,.Ok 
kupanten raus". „Sofort Bür­
gerrechte gewähren". Diese und 
andere Losungen riefen 
Sprechchor Demonstranten.

im 
die 

zum britischen Konsulat In Ne* 
York gekommen waren, um ge­
gen das Massaker, das die briti­
sche Soldateska unter den 
Einwohnern von Londonderry 
anrichtete, zu protestieren.

„Wir fordern, daß mit dem 
Morden der friedlichen Bevölke 
rung Schluß gemacht wird, daß 
die Okkupationstruppen aus Ir­
land abgezogen werden und daß 
die Diskriminierung und die Re­
pressalien aufhören. Wir for­
dern. daß den Nordlren das 
Stimmrecht gesichert wird upd 
die Terrorgesetze aufgehoben 
werden, durch die Hunderttau­
sende Patrioten ohne Prozeß 
eingekerkert werden”, erklärt 
ein Redner.

Ulster

„Nordlrland wurde zu einem 
riesigen Konzentrationslager", 
erklärte Hellen Mullin, eine lei­
tende Funktionärin der Nati­
onalen Vereinigung für Frei­
heit des Irischen Volkes, in 
einem TASS-Gespräch. Auf In 
Itlatlve dieser Vereinigung fin­
det auch diese Demonstration 
statt. „Wir kämpfen für die 
Gewährung der Bürgerrechte 
an die katholische Minderheit in 
Nordlrlartd und fordern, daß die 
britlscne Regierung die Repres 
sollen gegen die Zivilbevölke­
rung einstellt. Die britischen 
Truppen, die nach Irland Blut 
und Tränen brachten, müssen 
sofort abgezogen werden".

An den Demonstrationen ge­
gen den Terror In Ulster nah­
men Tausende Amerikaner teil. 
Zu solchen Demonstrationen 
und Kundgebungen kam es In 
Philadelphia. Baltimore. Boston. 
San-Franzlsko und Washington. 
Auch eine Spen d e a k 11 o n 
für das Volk von Nordirland Ist 
Im Gange.

WARSCHAU. Der Vorsit­
zende der SPD-Fraktion 

im westdeutschen Bundestag. 
Herbert Wener. ist In Warschau 
eingetroffen. Er folgt einer Ein­
ladung des Vizemarschalls des 
Sejm der VR Polen und Vorsit­
zenden der polnischen Gruppe 
der Interparlamentarischen Uni­
on Werbljan. Nach seiner An­
kunft In Warschau sagte Wener 
vor Journalisten, daß das Ziel sei­
ner Reise darin besteht. Meinun­
gen und Ansichten über die Bezie­
hungen zwischen der Bundesre 
publik und der VR Polen auszu­
tauschen.

Handel zwischen der UdSSR

DARIS. Eine Delegation 
1 der sowjetlsc()-französl- 

schën Sektion der Parlaments­
gruppe des Obersten Sowjets 
der UdSSR weilte auf Einla­
dung der Parlamentsgruppe der 
französisch-sowjetischen Freund­
schaft des französischen Senats 
In Frankreich.

Bel den Zusammenkünften 
mit den französischen Parlamen­
tariern wurden Probleme der 
Einberufung einer gesamteuro­
päischen Konferenz zu Fragen 
der Sicherheit und Zusammen­
arbeit. die Wege zu einer fried­
lichen Regelung dek Nahostpro­
blems und des militärischen Kon­
fliktes In Indochina. die Lage 
auf dem Indischen Subkontinent 
sowie die Entwicklungsperspekti­
ven der französisch-sowjetischen 
ökonomischen und wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
erörtert.

und der BRD
MOSKAU. (TASS). Es sei an­

genehm. das ständige Wachstum 
des gegenseitig vorteilhaften Han­
dels und die Entwicklung der Koo­
peration zwischen der BRD und 
der Sowjetunion zu konstatieren, 
sagte Ingenieur Georg Achtel. 
Vertreter der westdeutschen Firma 
„Brückner-Trocken-Technik” in ei­
nem TASS-Intcrview. Jede Reise 
nach Moskau, die der Aufnahme 
neuer Kontakte mit sowjetischen 
Organisationen dient, rufe deshalb 
Genugtuung hervor. Solche Kon­
takte seien der Vertiefung des Ver­
trauens -zwischen den Völkern bei­
der Länder förderlich.

Die Firma „Brückner-Trocken- 
Technik KG" stellt Maschinen und 
Einrichtungen für die Textilindu­
strie her. Für die Erzeugnisse die­
ser Firma zeigte die Sowjetunion 
schon vor sieben Jahren Interesse. 
Damals kamen auch die ersten Lie-

wächst
ferungen. Zur Zeit sind sie auf 
ein Mehrfaches gestiegen und ten­
dieren zur weiteren Steigerung, 
sagte Achtel.

Bekanntlich sei der Handel ein 
zuverlässiger Weg zur Herstellung 
freundschaftlicher Beziehungen 
zwischen den Völkern und den 
Ländern. Es sei auch gesagt, daß 
je mehr die Kontakte zwischen 
der BRD und der UdSSR ausge­
baut werden, desto stärkeres Inter­
esse die Bürger seines Landes 
für das Wirtschafts- und kulturpo­
litische Leben der sowjetischen 
Menschen zeigen, sagte Ing. Ach­

Es sei von Interesse, nach Mos­
kau nicht nur als Geschäftsmann, 
sondern als Tourist zu kommen. 
Die Gastfreundschaft der Moskauer 
und ihre Herzlichkeit machen die 
Reise angenehm und eindrucks­
voll.

in China und Manöver der Pekinger Führung
mensetzte, wirken heute faktisch 
nur noch zwei — Mao Tse-tung 
und Tschou En-lal.

Pressemeldungen zufolge ver­
sucht die Gruppe um Mao Tse- 
tung, die bei der kürzlichen 
Runde des Internen Kampfes die 
Oberhand gewann, erneut, das 
1-eltungsglled durch Ihre An­
hänger zu „rekonstruieren". Es 
gibt auch andere „Neuheiten": 
Bel der Pekinger Führung 
wurde eine „Spezlalgruppc In 
Sachen Lin Plaos" gebildet, der 
der Auftrag gegeben wurde, 
„schwarze Listen" zusammen 
zustellen und neue Massensäu­
berungen durchzuführen. Ein 
von dieser Gruppe vorbereitetes 
Dokument über „zehn schwere 
Verbrechen Lin Plaos" wird 
schon verbreitet. Der gestrige 
„Nachfolger" Mao Tse-tung.; 
wird beschuldigt, „die Organj • 
sierung eines militärischen 
Staatsstreiches versucht, Cliquen 
geschaffen. Kontakt zu Vor 
-.Hern unterhalten und ändert 
Verbrechen begangen zu haben".

Die Welle von Massensäu 
berungen, die unter der Losung 
„mit allem Untauglichen auf­
räumen" vorgenommen werden,

hat aus Peking auf andere Städ­
te und Provinzen übergegriffen. 
Der chinesischen Presse zufolge 
haben diese Säuberungen ver­
schiedene Formen.

In Schanghai werden die 
Säuberungen als eine Kampagne 
„zur Unterstützung der Macht­
organe", In Tlantsln unter der 
Losung „Kampf gegen bourgeoi­
se Verschwörer", In Nankln 
unter dem Vorwand der Notwen­
digkeit. „die Wirkung des Gif­
tes der feindlichen Auffassun­
gen entschieden zu beseitigen" 
usw. durchgeführt. Um diese 
Säuberungen zu rechtfertigen, 
verkündete die Zeitschrift 
„Hungchi", daß die Reinheit der 
KPCh „ein relativer Begriff und 
die Unreinheit—ein absoluter Be­
griff" ist, und rief zu einer neu­
en „Kulturrevolution" Im Lande 
auf.

Aus unterrichteten, der Pekin­
ger Führung nahestehenden 
Kreisen verlautet, daß viele aus 
Angst vor „Säuberungen" Illegal 
das Land zu verlassen versu­
chen. So wurden Meldungen aus­
ländischer Nachrichtenagenturen 
zufolge Ende September von 
den Behörden der vR China bis

20 ..hohe Offiziere" verhaftet, 
die die Grenze zu Hongkong 
überschreiten wollten. Etwas spä­
ter. Im Oktober, wurde eine wei­
tere Gruppe von namhaften Mi­
litärs des Versuches beschuldigt, 
eine Flucht Ins Ausland unter­
nommen zu haben. Die Verhafte­
ten werden unverzüglich vor 
Tribunale gezerrt und norma­
lerweise zum Tode verurteilt. 
Hinrichtungen wurden bereits 
In mehreren Städten des Landes 
durchgeführt, wird mltgetellt.

Die Massensäuberungen und 
-Verhaftungen gehen mit einer 
Schürung des Antisowjetismus 
einher. Es -Ist nicht schwer, die 
Methode zu erkennen, die die 
Gruppe um Mao anwendet: So­
bald Im Lande Schwierigkeiten 
und In der Führung Differenzen 
entstehen, schlägt mit neuer 
Wucht die Welle des Antisowje­
tismus hoch. Der Bevölkerung 
wird verstärkt der Gedanke über 
eine „Gefahr für China aus dem 
Norden" suggeriert. In Zeitungen 
erscheinen die Aufrufe, zu ei­
nem Krieg zu rüsten usw.

Zur Zelt finden In ganz China 
Massenversammlungen statt, auf 
denen der redaktionelle Neujahrs-

artlkel „Schließt euch für die 
Erkämpfung noch größerer Sle- 
5e zusammen" studiert wird, 
er In den Zeitungen „Jen- 

mlnjlhpao", „Chlehfangchlun- 
pao" und der Zeitschrift „Hung- 
chl" erschien. Dieser Artikel 
enthält, wie schon mltgetellt, 
plumpe Ausfälle gegen die So­
wjetunion und andere sozialisti­
sche Länder. Kurzum, die Jetzige 
Pekinger Führung, In der eine 
während der Kulturrevolution 
entstandene sowjetfeindliche 
Gruppierung den Ton angibt, 
versucht erneut, Im Lande eine 
Atmosphäre der Kriegspsychose 
zu erzeugen und dadurch das 
Volk von den akuten sozialen 
und ökonomischen Problemen 
abzulenken.

Gleichzeitig wird der antlamerl­
kanlschen Propaganda In China 
Immer mehr ihr antiimperiali­
stischer Gehalt genommen. In 
Peking, Schanghai. Tlantsln — 
überall, wo sich Im Februar der 
USA-Präsident programmge 
mäß aufhalten soll.—werden der 
amerikanischen Presse zufolge 
„wichtige kosmetische Operatio­
nen” vorgenommen: Die antiim­
perialistischen Appelle und Lo-

sungen an den Häuserwänden 
werden sorgfältig übermalt, die 
antlamerlkanlschen Karrlkaturen 
entfernt Und die Plakate ver­
nichtet, die zur Unterstützung 
für nationale Befrelungsbewe 
gungen aufrufen.

Mao Tse-tung sagte seinerzeit: 
„Die Imperialisten wollen gegen 
die UdSSR und gegen die Kom­
munisten kämpfen. Wenn du auf 
ein Bündnis mit Ihnen eingehst, 
so werden sie von dir mit Nach­
druck fordern: Nach Norden, 
und von deiner Revolution bleibt 
nichts mehr übrig. Heute ist der 
Sachverhalt ganz klar: wenn 
nicht die Politik eines Bündnisses 
mit Rußland, wenn nicht ein 
Bündnis mit dem sozialistischen 
Staat, dann unbedingt eine Poli­
tik des Bündnisses mit den Im­
perialisten, dann unbedingt ein 
Bündnis mit dem Imperialis­
mus".

Das trifft genau zu. Die Pe­
kinger Führer, die mit einer 
tiefen und akuten Krise des mao­
istischen politischen Kurses kon 
frontlert wurden, gehen Immer 
weiter den Weg des Antisowje­
tismus und Antikommunismus.

(TASS)

TOKIO. Der Handel zwi­
schen Japan und der Re- 

Eubllk Kuba nimmt zu. 1968 
etrugen die Japanischen Lie­

ferungen wertmäßig 10 Millio­
nen Dollar und sind Ende 1971 
auf mehr als das Vierfache ge­
stiegen. Japan erweitert seiner­
seits seine Zuckerkäufe in Kuba, 
die sich voriges Jahr auf 100 
Millionen Dollar beliefen. Beide 
Partner bauen Ihre Wirtschafts­
und Handelsbeziehungen auf de- 
Grundlage des gegenseitigen 
Vorteils aus.

PRAG. Alle fortschrittlich 
gesinnten Studenten der 

Welt sind über das Jüngste Mas­
saker der britischen Soldaten In 
Ulster tief entrüstet. Das stellt 
das Sekretariat des Internatio­
nalen Studentenbundes In einer 
Erklärung fest.

Die britischen Imperialisten 
und das reaktionäre Unlonlsten- 
reglme verletzten durch diesen 
Terror die elementarsten Bür­
gerrechte des Volkes von Nordir­
land, heißt es in der Erklärung. 
Es sei notwendig, daß die briti­
schen Truppen unverzüglich aus 
Nordirland abgezogen werden 
und die Politik der Gewalt und 
des Terrors gegen die Zivilbe­
völkerung eingestellt wird.

ADDIS-ABEBA. England 
hat sein Veto gegen den 

von den afrikanischen Sicher­
heitsratsmitgliedern Guinea, So­
malia und Sudan unterbreiteten 
Resolutionsentwurf über Süd­
rhodesien eingelegt und dadurch 
die Lösung dieser Frage erneut 
blockiert.

In der Sitzung des UNO- 
Sicherheitsrats stimmten für die­
sen Resolutionsentwurf 9 Dele­
gationen. darunter die Sowjet­
union. Die Delegationen der 
USA. Frankreichs. Japans. Ita­
liens und Belgiens übten Stimm­
enthaltung.
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MENSCH UND GESELLSCHAFT • — ■ -=

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Start durch Freundschaft
Wer glaubt heute 
schon an Gott!

Jeden Tag treffe Ich mit Men­
schen zusammen. Sie kommen 
aus verschiedenen Gebieten nach 
Moskau. Im Gespräch mit Ihnen 
stelle Ich mir unsere rauhe ver­
schneite Tundra und die sonnen- 
überffuteten Baumwollplantagen, 
die Ahrenteldcr der Ukraine und 
das majestätische Uralgebirge 
vor. Und Jedesmal sage ich mir, 
wie riesengroß Ist doch die 
Fläche unserer Heimat! Ver­
schiedene Sprachen sprechen die 
Völker unseres Landes. Aber wir 
haben eine Sprache.■ eine ge­
meinsame für alle — die Spra­
che der Freundschaft. Die 
Freundschaft hat Russen und 
Usbeken. Ukrainer und Kirgi­
sen. Belorussen und Letten für 
Immer vereint.

Die Sprache der Freundschaft, 
die sich In den Jahren der brü­
derlichen Zusammenarbeit der 
sozialistischen Nationen und 
Völkerschaften herausgeblldeU 
hat, bedarf keines Dolmetschers. 
Sie ist allen verständlich, da die 
Worte aus der Tiefe der Herzen 
kommen. Und unsere Innigsten, 
teuersten Worte sind der Kom- , 
munlstlschen Partei gewidmet, 
unter deren Leitung die Union 
der freien gleichberechtigten Re­
publiken erstarkte, sich Im 
Kampf stählte, zu einer mächti­
gen Kraft, zum Bollwerk des so­
zialistischen Weltsystems wur­
de.

Deshalb gehen die Sowjetmen­
schen mit solcher Freude und 
solchem Stolz auf ihre Heimat 
dem denkwürdigen Fest — dem 
50. Gründungstag der UdSSR— 
entgegen. Und. , wie es bei uns 
Brauch Ist, schmelzen zum Bei­
spiel die Stahlgießer Tausende

• UNSSll BILD: Exkursionsteilnehmer an der Karte, 
die die Gründung der UdSSR zeigt

Fotochronik: TASS

In einem der Säle des Zentralen W.-I.-Lenin-Mu- 
seums sind Dokumente und Materialien ausgestellt, die 
von der Gründung der Union der Sozialistischen So 
wjetrepubliken erzählen.

J. S. NASRIDDINOWA, 
Vorsitzende des Nationalitätensowjets 

des Obersten Sowjets der UdSSR
Tonnen überplanmäßigen Me­
talls. die Getrcldebâuer züchten 
die Ernte für den größten . Brot­
laib”. Dabei kocht das Wetän 
nicht nur In den gigantischen; 
Ofen der Hüttenwerke im Ural: 
Es wird von den Hüttenwerkern 
In Rustawl, Karaganda, Saporo- 
shje, in den . Betrieben der ver­
schiedensten Rayons unseres 
Landes, wo es früher nur Wüste 
und Urwald gab, geschmolzen. 
Und zum Brotlaib geben viel­
leicht die Neulandbauef Kasach­
stans den am'schwersten wiegen­
den Teil Übrigens sind es denn 
Jetzt noch Neulandbauer? Die 
Ursteppe Ist schon längst zu ei­
nem gigantischen fruchtbringen­
den Feld geworden. Sie wurde 
von Russen, Ko'achen. Ukrai­
nern — von dén Händen der So­
wjetmenschen *— umgewandelt.

Beispiele, die von der mäch­
tigen Kraft des Bundes der Na­
tionen zeugen, kann man sehr 
viele bringen. Sehr richtig be­
tonte Leonld Iljltsch Breshnew 
Im Rech’nschaftsberlcht des ZK 
der KPdSU an den XXIV. Par­
teitag: „In den Jahren des so­
zialistischen Aufbaus Ist In un­
serem Lande- eine neue histori­
sche Gemeinschaft der Menschen 
— das Sowjetvolk »— entstän­
de. Bel gemeinsamer Arbeit. Im 
Kampf für den Sozialismus und 
In den Kämpfen für seinen 
Schutz wurden neue harmonl 
sehe Beziehungen’ zwischen den 
Klassen und spzlalen Schichten, 
den Nalonen und Nationalitäten 
geboren — Beziehungen der

Freundschaft und Zusammenar­
beit."

Ja. die Sowjetmenschen wer­
den von den erhabenen Ideen 
des Marxismus-Leninismus ver­
eint, von den begeisternden Zie­
len des Aufbaus der kommu­
nistischen Gesellschaft. Darin 
Ist unsere Stärke.

Oft fragen ausländische Gä­
ste: Worin besteht das „Geheim­
nis" einer solchen Einheit der 
Nationen und Völker, einer sol­
chen brüderlichen Geschlossen­
heit der Sowjetmenschen? Und 
Ich antworte Immer: In der von 
der Partei auf Leninsche Art 
vollzogenen weisen Lösung der 
nationalen Frage. Unsere na­
tionale Politik Ist die Politik 
der Gleichheit und Freund­
schaft der Völker. Die So­
wjetunion hat der ganzen Welt 
ein Muster der praktischen Ver 
wlrkllchung der'Ideen des pro­
letarischen Internationalismus 
gezeigt. Die Politik der Partei, 
wie der XXIV. Parteitag ver 
merkte, trägt den allgemeinen 
Interessen der ganzen Union 
wie auch den Interessen Jeder 
Republik ständig Rechnung.

Nehmen wir den Aufbau unse­
res höchsten Machtorgans —den 
Obersten Sowjet der UdSSR. 
Das Ist ein Zweikammerorgan. 
In den Unionssowjet werden die 
Deputierten, wie bekannt, von 
einer bestimmten Wählerzahl, 
unabhängig von den nationalen 
Besonderheiten, gewählt. In die 
andere Kammer — den Nationa­
litätensowjet—haben alle Unions­
republiken. autonomen Republl- 

ken. Gebiete und Kreise die glei­
che Vertrcterz.ahl. Zum Bei­
spiel die Russ'sche Föderation, 
In der 142 Millionen Menschen 
leben, vertreten Im Nationalitä­
tensowjet 32 Deputierte. Diesel­
be Deputtertenzahl vertritt 
hier die Estnische SSR. wo 
1 300 000 Einwohner leben.' 
Eben In diesem System der Ver­
tretung. In der Gleichberechti­
gung der 1 Kammern selbst, sind 
die Möglichkeiten Jeder Nation 
und Völkerschaft bei der Lösung 
allgemein staatlicher Aufgaben 
verkörpert.

Unsere Heimat Ist ein Staat 
des Volkes und für das Volk. 
Jeder Bürger, welcher Nationali­
tät er auch sei, sieht In sich ei­
nen Herrn des Landes, einen 
Schöpfer des neuen Lebens. Die 
Sowjetmacht hat vor ihm große 
Möglichkeiten für die Teilnahme 
an der Regierung des Landes, 
an der wirtschaftlichen und kul­
turellen Entwicklung eröffnet. 
Die Organe der Volksmacht — 
die .Sowlets — vereinen Jetzt 
über 2 Millionen Deputierte. Das 
sind Menschen von über 100 Na­
tionen. tatsächlich vom Volk 
auserwählte — Arbeiter. Kol­
chosbauern, Wissenschaftler. 
Vertreter der schöpferischen In­
telligenz.

Im Ausland schreibt man viel 
über die Sowjetunion, über un­
sere Lebensweise, über die Frie­
denspolitik- der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung. 
Uber die wachsende Autorität 
der UdSSR In der Internationa­
len Arena. Und was Interessant 
Ist: Die vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU und von der letzten 
Tagung des Obersten Sowlets 
vorgemerkten grandios°n Auf­
gaben für das neunte Planlahr- 
fünft kommentierend, bezweifeln 
sogar die ganz r-chtsströmenden 
büngerllchen Propagandisten 
schön nicht mehr, daß diese Auf­
gaben erfüllt werden. Und ob: 
die ganze Erfahrung der Ent­
wicklung des Landes ist ein Be­
weis dafür, daß die Sowjetmen­
schen beliebige Aufgaben erfül­
len können.

Und wenn Ich an den 50Jährl- 
gen Weg der Union der freien 

- Republiken denke, erinnere Ich 
mich, daß Komsomolsk am Amur 
Vertreter mehrerer Dutzender 
Nationen gebaut haben, daß un­
ter denen, die die Siegesfahne 
auf dem Reichstag hißten, der 
Georgier Kantarla war. daß der 
erste Mensch, der Ins All flog, 
der Russe Gagarin war.

Wir sind Sowjetmenschen. 
Wir sind stärk durch unsere 
mächtige Freundschaft, die Im 
Feuer der Revolution, In den 
Kämpfen gegen die Feinde, in 
der gemeinsamen schöpferischen 
Tätigkeit gestählt wurde. Wir 
sind stark durch die monolithe 
Geschlossenheit um die Partei 
der Kommunisten, die das Volk 
auf Leninschem Kurs zur lich­
ten Zukunft führt.

(TASS)

Zur sozialen Charakteristik der zeitgenössischen Gläubigen in der UdSSR
„Das Herzstück der gesamten 

Ideologisch-erzieherischen Arbeit 
der Partei Ist die Herausbildung 
der kommunistischen Weltanschau­
ung bei den breitesten Massen der 
Werktätigen, ihre Erziehung Im 
Geiste der Ideen des Marxismus- 
Leninismus".

(Aus dem Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU an den XXIV. 
Parteitag).

Die überwältigende Mehrheit der 
Sowjetmenschen läßt sich in ihrer 
praktischen Tätigkeit von der Ideo­
logie des Marxismus-Leninismus 
leiten, hat eine kommunistische 
Weltanschauung. Dafür sprechen 
sowohl statistische Angaben als 
auch Alllagstatsachen. Aber die 
nicht zu bezweifelnde Verminde­
rung der Zahl der Gläubigen in 
unserem Land ist noch kein Grund 
zum Abbau der atheistischen Pro- 
’Äg e die Überreste des reli­

giösen Bewußtseins noch vorhan­
den sind. ist cs nötig, ständig 
streitbar die atheistische Waffe be­
reit zu halten. Damit die atheisV- 
sche Arbeit nicht ins l-eerc gehe, 
muß man wissen, mit wem und 
für wen diese Arbeit geführt wird. 
Der streitende Atheist muß die so­
zialen. psychologisch-philosophi­
schen Eigenheiten der Gläubigen 
berücksichtigen. Dazu wollen wir 
hier die allgemeine soziale Charak­
teristik der Gläubigen, in der So­
wjetunion behandeln.

Zunächst einige Zahlen. 1897 
gab es laut Volkszählungsanga­
ben in Rußland 99.97 Prozent Gläu­
bige. 1935 waren es in der So­
wjetunion nur noch 49 Prozent. Es 
ist unmöglich, genaue Angaben 
über die Zahl der Gläubigen heute 
zu geben, da in Übereinstimmung 
mit unserer Verfassung das Glau­
bensbekenntnis in offiziellen Per­
sonalien nicht angegeben wird, es 
wurden auf diesem Gebiet auch kei­
ne Spezialforschungen im Unions­
maßstab gemacht. Wir berufen uns 
auf Angaben, die wir aus sozio­
logischen Forschungen in einzel­
nen Gebieten unseres Landes neh­
men. Heute nennen sich In einzel­
nen Gebieten 13 bis 20 Prozent 
der Bevölkerung gläubig. Dabei ist 
zu beachten, daß ein großer Teil 
dieser sogenannten Gläubigen sich 
nur deshalb als solche bekennt, 
weil sie zu Hause Heiiigenbiide- 
halten, religiöse Feiertage mittel 
ern, Ihre Kinder taufen, dabei aber 
die Kirche nicht besuchen und auch 
zu Hause nicht beten. Andererseits

Plenum des Vorstands
der Gesellschaft „Snanije“

Es fand das fällige Plenum des 
Vorstandes der Gesellschaft „Sna­
nije” der Kasachischen SSR 
statt. Das Plenum erörterte die Fra- 
Se über die Arbeit des Vorstandes 

er Tschimkentcr Gebietsorganisa­
tion der Gesellschaft zur Hebung 
der Rolle der Grundorganisa.innen 
in der Lektionspropaganda. Bericht 
erstattete der Vorsitzende des Vor­
standes der Gcbictsorganisation, 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR S. T. Sulcjme- 
now. Im ersten Jahr des Planjahr­

sind sie .auch keine Atheisten. Ein 
Rentner charakterisiert das folgen­
dermaßen: ..Von einem Ufer (Golt) 
bin ich abgeschwommen, aber das 
andere (Atheismus) habe Ich noch 
nicht erreicht. So ist heute mein 
Glaube." Das ist in unserem Land 
für den größten Teil der Gläubigen
charakteristisch. Ihr Glaube drückt 
sich etwa so aus: „Gott, wenn du 
existierst, so rette meine Seele, 
wenn Ich eine habe!"

Aus dem Angeführten Ist er­
sichtlich. daß die Behauptung der 
Prediger, die Zahl der Gläubigen 
wachse, nicht der Realität ent­
spricht. In der Geschichte unseres 
Landes gab es eine relativ kurze 
Periode, In der die Zahl der Gläu­
bigen etwas anstice. Das war die 
Zeit des Großen vaterländischen 
Krieges. Aber dazu trugen beson­
dere Bedingungen und Faktoren 
bei. Im allgemeinen jedoch verrin­
gert sich die Zahl der Gläubigen 
in der Sowjetunion von Jahr zu 
Jahr. Das beweist auch die rapide 
Verminderung der Zahl der funk­
tionierenden Kirchen und Bethâu-

Verhältnismäßig mehr Gläubige 
gibt es in den Gebieten, die zeit­
weilig von den Faschisten besetzt 
waren. Unter den Dorfbewohnern 
gibt es ebenfalls verhältnismäßig 
mehr Gläubige als unter den Städ­
tern. So befinden sich zum Be’spiel 
nur etwa II Prozent der heute 
funktionierenden Kirchen in den 
Städten. In Belorußland zählen 
sich in den Städten etwa 16 Pro­
zent der Bevölkerung zu den 
Gläubigen, in den Dörfern dage­
gen bis zu 39 Prozent. Diese 
Gesetzmäßigkeit gilt auch für, 
Kasachstan. Dabei ist zu beachten, 
daß auch in den Städten die mei- 
sten Gläubigen mit dem Dorf ver­
bunden sind — durch Herkommen 
oder Lebensweise (Eigenheim. Ne­
benwirtschaft usw.). In den Stadt­
zentren ist die Zahl der Gläubigen 
4—5mal geringer ais am Stadt­
rand.

Dieser „Geographie" muß natür­
lich auch die „Geographie" der 
atheistischen Propaganda entspre­
chen. Leider ist dem aber nicht 
immer so. Oftmals wird in der 
Stadt mehr atheistische Propagan­
da geführt als auf dem Dorf, mehr 
im Stadtzentrum als am Rand, 
mehr in den Betrieben als an den 
Wohnorten usw. Es müßte aber 
umgekehrt sein.

Die absolute Mehrheit der Gläu­
bigen sind bejahrte Menschen. In 

fünfts hielten die Mitglieder dc 
Gesellschaft „Snanije" etwa 80 000 
Vorlesungen über die Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags. Fragen der 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei, über die Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik und an­
dere Probleme.

über die Teilnahme der Mitarbei­
ter des wissenschaftlichen Unions 
forschungslnstltuts für Buntmetalle 
In der Propaganda der Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik berichtete der Vorsitzende 
der Grundorganisation der Ge- 

den religiösen Gemeinden betragt 
die Zahl der Mitglieder im Alter 
unter 30 Jahren etwa 3 Prozent. 
Dagegen haben etwa 70 Prozent 
das Alter von 60 und mehr Jahren 
erreicht. Das ist ein anschauliches 
Zeugnis dessen, wie wenig es den 
Geistlichen gelingt, die Jugend für 
sich zu gewinnen. Das Alter der 
Gläubigen zeigt uns auch, daß sehr 
wenige von innen mit der gesell­
schaftlichen Produktion verbinden 
sind — nur etwa 30 Prozent. Die 
meisten sind Rentner. Hausfrauen. 
Unterhaltbeziehende und schließ­
lich Berufsgeistliche.

Es sei noch zu betonen, daß 
auch der Bildungsgrad der Gläubi­
gen viel niedriger ist als bei der 
gesamten Bevölkerungsmasse. Die 
Vertreter der Kircho Behaupten, ge­
bildete Menschen seien oer Reli­
gion nicht fremd. Aber Zahlen 
beweisen etwas anderes. Die Mehr­
heit der Gläubigen haben nur un­
vollendete Mittel- oder Elementar­
schulbildung. Hieraus ist zu erse­
hen. daß man den Gläubigen keine 
Vorlesungen wie Studenten halten 
soll, da sie nicht imstande sind, 
den logischen Zusammenhängen 
der Thesen einer Lektion zu folgen. 
Man muß mit ihnen Aussprachen, 
Unterhaltungen veranstalten.

Unter den Gläubigen bilden die 
Frauen die Mehrheit. Von je drei 
Gläubigen sind zwei Frauen. Das 
muß ebenfalls in der atheistischen 
Propaganda beachtet werden. Eine 
der Hauptursachen war und ist 
die soziale Stellung der Frau. Ob­
wohl unser Staat viel getan hat und 
mehr für die Befreiung der Frau 
tut als ein beliebiges anderes Land, 
ist die Frau bis heute noch in vie­
len Familien in einer ungünstige­
ren Lage als der Mann. Viele 
Frauen, besonders auf dem Dorf, 
sind noch an die Hauswirtschaft 
gefesselt.

Die Gläubigen unterscheiden sich 
nicht nur durch soziale Merkmale, 
sondern aucn durch den Grad der 
Religiosität? Aber das Ist nicht das 
Thema unseres Beitrags. Wir möch­
ten hier nochmals betonen, dn es 
in Wirklichkeit keine Gläubigen 
schlechthin gibt. Jeder Gläubige 
hat seine eigenen sozialen und an­
dere Merkmale. Und das muß je­
der streitende Atheist berücksichti­
gen.

I. RAU, 
Geschkhts- und Philosophie- 
lehrer an der Zelinograder 
Hochschule für Bauingenieure

-eilschaft des Instituts P. R. Sid­
new. Am Institut funktioniert eine 
Fakultät der städtischen Volks­
universität des technischen Fort­
schritts lür die leit tnaen Kader. 
Wesentliche Aufmerksamkeit wird 
der .Propaganda wissenschaftlich- 
technischer Kenntnisse unter der 
Jugend geschenkt. Die Gelehrten 
treten auch in den Betrieben der 
Nichteisenmetallurgie mit Vorlesun­
gen „Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU und die Fragen des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts" auf. (KasTAG)

Zwei Hoffmanns
Dokumentarbericht von David Wagner —

III. Viele Wege,
Hoffmann mußte also aus der 

Division verschwinden.
Wohin kam er?
Nach dem Roman hätte er Dol­

metscher der Aufklärungsabteilung 
der Armee werden sollen. An den 
Stab der 66. Armee war er auch 
wirklich abkbmmandicrt worden. 
Generalmajor Nikitschenko schreibt: 
„Ich hatte in dieser Angelegenheit 
unlängst mit meinem früheren 
Stabschef, dem Obersten Pjotr 
Wlassowitsch Boil.o. eine Rück­
sprache. .Er bestätigt, daß er Hoff­
mann an' den Stab der 66. Armee 
abkommandiert hatte."

Und hier verliert sich Hoffmanns 
Spur. Keinerlei Hinweise auf sein 
weiteres Verbleiben konnten bisher 
Sefundcn werden. Die Suche ist 

adurch erschwert, daß wir nicht 
einmal den Vor- und Vatersnamen 
des Gesuchten, weder seinen Jahr­
gang wissen.

Daß im Zentralarchlv des Mini­
steriums für Verteidigung der 
UdSSR keinerlei Angaben Über 
Hoffmann vorhanden sind, wußten 
wir bereits aus dein Brief des Ge­
neralmajors Nikitschenko. „Ich 
sichtete im Archiv dea Vcrtcidi- 
gunesministeriums viele Doku­
mente”. schreibt Nikolai Stepano­
witsch. „konnte aber keinen Hin­
weis entdecken, wohin Hoffmann 
aus der 66. Armee gekommen Ist.”

Nichtsdestoweniger versuchten 
wir es nochmals mit diesem Ar­
chiv.

.teilen mit", heißt es In einer 
der Antworten auf unsere Anfra­
ge’ ” daß aus der 226. Schützendi-

(Schluß. Siehe Nr. Nr. 146, 151, 
150 des Jahres 1971 und auch 
Nr. 18 und Nr. 23 1972)

wenig Erfolg
vision im Februar 1942 nur zwei 
Soldaten <Jes 875. Arlillcricrcgi- 
ments Rciswicli. Iwan Hcinricno- 
witsch und Harder, Wladimir Ja­
kowlewitsch abkommandiert wur­
den.

In den anderen Truppenteilen 
der 226. Schützendivision gab cs 
keine Militärangehörigen deutscher 
Nationalität/’ f

Es gab aber einen Hoffmann fn 
der 535. cinxelntm Aufklär i.-.gs'ijm- 
panipl

„Die Dokumente der 535. einzel­
nen Aulkliirungsdivision sind, im 
Archiv nicht zur Aufbewährung ein- 
getroffen, deshalb ist cs nie 'it 
möglich zu belegen, ob Hoffmann 
in ihr gedient hat."

Aber im Archiv des’ Verteidi- 
gungsminlsterinms arbeiten einfühl­
same zuvorkommende Menschen, 
die- sich auch in diesem Fall Ge­
danken machten, wie uns zu helfen 
wäre. Sie schickten uns Angaben 
über die Kommandeure dieser 
Kompanie und richteten noch ein 
Schreiben an die Kaderhauptvcr- 
waltung des Vcrteidigungsministc- 
rlums der UdSSR mit der Bitte, 
uns die Adressen dieser Komman­
deure mitzuteilen, ßald lag eine 
Ljstc mit sieben Namen auf unse 
rem Tisch. Von den sieben sind 
aber nur noch zwei am Leben ge­
blieben. Vier sind Im Kämpf für 
die Heimat an der Front gefal­
len. einer ist nach dem Krieg 
verstorben.

Zwei Lebende: der Kompanlechel 
und sein Stellvertreter. Einer fand 
sich in- Friinsc, der andere In 
Tschimkent. Was >sie über Hoff­
mann zu berichten wußten, haben

wir schon geschildert. Wir wissen 
jetzt mehr über Hoffmann und 
dennoch viel zu wenig.

Man könnte .aber noch einen 
Weg cinschlagen, um wenigstens 
den Vor- und Vatersnamen Hoff­
manns zu ermitteln, was zum Er­
folg der Suchaktion viel beitragen 
könnte.

Bei K. Simonow heißt es, daß 
Hoffmann mit drei Tapferkcitsmc- \ 
daillcn ausgezeichnet wurde. So 
etwas wird doch dokumentiert! 
Muß doch Evidenzführung vorhan­
den sein!

„Ich habe alle Evidenzkarten de, 
»ezeichnetcn, die den Namer

nann.tragen (Ihrer aber sin< 
cs einige hundert!), durchgese 
hen“, schreibt der Mitarbeiter des 
Zcntralarchivs des Verteidigung“ 
ministcriums A. Andrejew. „Unte 
ihnen land ich weder einen Deut 
sehen noch einen, der der 226 
Schützendivision angchört hätte.”

Auf diesem Weg bleibt uns nui 
noch eine Stelle: die Abteilung fü 
Auszeichnungen beim Präsidien 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Die Auszeichnung im Namen des 
Präsidiums des Obersten Sowjets

• der UdSSR vollzogen während des 
Krieges die Befehlshaber der Fron­
ten und Armeen, die Japierkeits- 
medaillcn händigten die Divisions­
kommandeure ein. Aber sie alle

. hatten doch dem höchsten Machtor­
gan Rechenschaft abzulegen. Viel­
leicht sind in der Abteilung für 
Auszeichnungen Kopien der Aus- 
z.oichnungsurKunden erhalten ge­
blieben? Leider war die Antwort 
auch von dieser Instanz negativ.

Der Neuling
einer Baukolonne
Einen unerwarteten Lichtstrahl 

warf ein Brief von Friedrich Kaul

(Tscheljabinsk) auf die Angelegen­
heit Hoffmann.

„Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges", schreibt Gcnos-' 
sc Kaul, „waren viele Sowjetdeut­
sche am Bau der Eisenbahnlinie 
Uljanowsk — Swijashsk — Rjasan 
eingesetzt, Die Baukolonnf Nr. 161, 
in deren Kontor ich eine Fern­
meldeanlage bediente, stationierte 
in einem Vorort von Uljanowsk. 
Eines Tages — cs war Ende Okto­
ber oder Anfang November — kam 
in unsere Batikolonne ein Neuling, 
ein' soeben aus der Frontarmee 
entlassener Deutscher, ein stram­
mer und hübscher Mann. Sein Fa- 

■milienname war Hoffmann. Er war 
in Uniform, bei Dienstgradabzei­
chen und Medaillen. Hoffmann sag­
te dem Kolonncnchcf Lebedew ent­
schieden (ich hörte cs, weil mein 
Zimmer nebenan war), daß er sich 
den inneren Regeln der Kolonne 
nicht fügen werde. Er habe, meinte 
er. von der Front aus andere Ge-

lieh wegen Disziplinverletzung in 
den Karzer ein. Karzer nannte man 
bei uns eine baufällige Brettcr- 
scheune. Ich brachte ihm gewöhn­
lich das Abendbrot dorthin. Einer 
Abends sagte er mir vertraulich:

„Heute nacht haue ich ab". „Wo­
hin? Was hast du vor?" fragte ich. 
„Mit dem ersten Zug fahre ich'an 
die Front nach Stalingrad, zu mei­
ner Schützendivision. Von dort 
kam ich, dorthin gehe ich wieder. 
Ich kann doch hier nicht, länger 
hcrumbummcln!" So antwortete er 
mir. Ich versuchte, ihm von diesem 
Schritt abzucaten. er aber sagte 
kurz: .Do swidanjal' Am nächsten 
Morgen war er nicht mehr da,"

Genosse Kaul ist der Ansicht, 
daß dies derselbe Hoffman gewe­
sen sein konnte, von dem in 
K. Simonows Roman die Rede ist. 
Zeitlich stimmen die Entlassung 
des einen aus der Frontarmcc und 
die Ankunft des anderen in der 
Baukolonne überein. Der Neuling

Hoffnungslos?
Ist nun wirklich nicht festzu- 

stellen, ob der kurzfristige Ange­
hörige der Baukolonne Nr. 161 in 
Uljanowsk und der Aufklärer von 
der Stalingrader Front eine und 
dieselbe Person waren?

Wir wenden uns an die früheren 
Angehörigen der Bauko 1 o n n e 
Nr. 161: Könnt ihr vielleicht aus- 
helfen? Strengt euer Gedächtnis 
mal anl

War jene Nacht zu seinem Ver­
hängnis geworden?

Ist es auszuschließen, daß der 
Frontheld sich nicht mit den neu­
en Verhältnissen abfinden und sei­
nen richtigen Platz im Kampf um 
den Sieg über den Feind nicht fin­
den konnte und seinem falsch ge­
richteten kämpferischen Übermut 
zum Opfer gefallen war?

Heutzutage ist doch kaum anzu- 
nehmen. daß das Schicksal den 
wackeren Frontsoldaten in einen

wohnhéitcn. Eine Zeitlang ließ 
man ihm. dann auch seinen Willen 
durchsetzen und stellte ihn nicht 
einmal an, zu arbeiten."

Der Brief Schreiber war damals 
Sekretär der Komsomolorganisa­
tion der Baukolonne. Als solcher 
besuchte er öfters die am linken 
Wolgaufcr arbeitenden Holzfäller 
Da sein Weg am Haus der Ulja­
nows. dem W.-l.-Lenln-Museum 
vorbeiföhrte. kehrte er dort oft für 
eine kurze Weile ein. Jedesmal traf 
er da den jungen Militär.

„Ungefähr eine Woche nach un­
serer letzten Begegnung im Mu­
seum". fährt der Brief Schreiber 
fort, „sperrte man Hoffmann angeb-

habe perfekt russisch gesprochen 
und njbe — was Genosse Kaul 
allerdings nicht ganz .sicher be­
hauptet — Heinrich geheißen. In 
näheren Beziehungen zu Hoffmann 
sei ein gewisser Klinge, der Gehil­
fe des Kolonnenchcls. gestanden. 
Dieser Mann führte in der Bauko- 
lonnc auch die Personalien.

Leider konnten wir diesem Klin­
ge, der vor dem Krieg im Mos­
kauer Filmstudio „Maxim Gorki' . 
als Regisseur tätig gewesen sein 
soll, nicht auf die Spur kommen. 
Der Moskauer Verband der Film­
schaffenden. an den wir uns wand­
ten, konnte uns über diese Person 
nichts ausrichten.

Bärcnwinkel unseres riesigen Lan­
des verschlagen haben konnte, 
wohin nicht der Widerhall seines 
Ruhmes gedrungen wäre — weder 
von den Seilen des in der ganzen 
Welt gelesenen Buches noch von 
der Leinwand der Kinos.

Was ist aber auf dieser Welt 
nicht alles möglich!

„Vielleicht hat sich Hoffmann zu­
rückgezogen", schreibt sein Front­
kamerad Isot Poljakow. „Vielleicht 
lebt er in irgendeinem stillen 
Krähwinkel und ahnt nicht, daß 
er im ganzen Land gesucht wird."

Vielleicht, vielleicht.„
„Am 13. September I97P. 

schreibt uns Jakob Neudorf aus

Odessa, „trat im Odessaer Fernse­
hen der Held der Sowjetunion 
F. S. Mansienko auf und erzählte 
über seine Arbeit als Aufklärer. Da­
bei berichtete er. daß in seiner 
Gruppe 13 Deutsche waren und 
unter ihnen auch der bekannte Auf­
klärer Hoffmann." Er sagte, daß 
Hoffmann heute in Moskau lebe 
und als Künstler tätig sei. .

Es kann ja sein, daß MansienlS 
von der Suchaktion der „Freund­
schaft' nichts weiß. Ich habe ver­
sucht. mich mit Mansienko in Ver­
bindung zu' setzen, aber vorläufig 
ohne Erfolg, da er so viel unter­
wegs ist. Ich würde mich freuen, 
wenn Euch mit meiner Mitteilung 
ein bißchen gedient wäre."

Hoffmann in Moskau? Kaum an­
zunehmen. Es wird sich wohl um 
einen anderen Hoffmann handeln. 
Man kann sich kaum verstellen, 
daß unser Hoffmann durch die 
Moskauer Straßen geht, mit 
Künstlern und vielen anderen Men­
schen verkehrt, vielleicht seinem 
Taufvater Konstantin Simonow 
begegnet, der ihn in der Weltlite­
ratur verewigt hat, — und sich als 
sei» Prototyp nicht meldet. Wie 
bescheiden er auch sein mag. hät­
ten ihn die Moskauer Journalisten 
schon längst entdeckt.

Und hier noch ein Brief und so­
mit noch eine Variante.

„Nach Angaben der Kaderhaupt- 
vcrwaltung des Verteidigungsmi­
nisteriums der UdSSR gibt es un­
ter den* Ausgezeichneten einen 
Hoffmann, Ferdinand Josepho- 
witsch, der mit der tschechoslowa­
kischen Medaille .Für Tapferkeit' 
Ausweis Nr. 6305, und mit der 
tschechoslowakischen Gedenkmc- 
daille. Ausweis Nr. 9574, ausge­
zeichnet wurde.

Die Auszeichnungen händigte der 
Militärkommissar des Gehi-ts Odes­
sa am 4. Oktober 1948 ein. Zu je­
ner Zeit wohnte der'Ausgezeichne­
te im Gebiet Odessa. Rayon Kras- 
no-Okjansk, im Dorf Sofiental.

Kann das vielleicht der gesuchte 
Hoffmann sein? Aber wie kam 
von der Stalingrader Front oder 
gar aus dem tiefen heimatlichen 
Hinterland in das ferne, damals 
feindlich besetzte Land?

Fragen über Fragen. Vieles ist 
■ noch zu klären geblieben. Melde 

sich, wer helfen kann.
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Bei uns in
Viele gute Taten hat unsere Klasse 

5a in diesem Schuljahr schon voll­
bracht. noch mehr aber wollen wir tun. 
Scrjosha Michailow, Vorsitzender des 
Pioniergruppenrats, sagte Ende De­
zember: „Ich muß auf dem Pionier­
freundschaftsrat Rechenschaft able­
gen. worüber wäre da zu sprechen?"

Wir blätterten in Serjoshas Notiz­
büchlein. 411 Kilo Altpapier, unser 
Beitrag zur Pionieroperation „Tschu- 
kotka". 5 Kilo getrocknete Hagebut­
ten fürs KinderJaiarett in Hanoi—Uni- 
onspionieroperalion ..Waldapotheke", 
eine Wanderung zusammen mit den 
Oktoberkindern aus der 3. Klasse, zwei 
Pioniernachmittage zu den Themen 
„Wie ist ein echter Freund?” und „Die 
Stadt Lenins“ ist nur das wichtigste. 
Drei Schiausflüge in den Waldpark 
„A. M. Gorki" machten wir vor und in 
den Winterferien. Wir schrieben Briefe 
nach Uljanowsk, nach Krasnodon, nach 
Estland und an die Schüler der fünf­
ten Klasse der Krasnowsker Mittel­
schule, Rayon Priuralny, unseres Ge­
biets. Aus Krasnowsk bekamen wir 
auch schon Antwort.

der 5a
Da wir jetzt schon deutsch schreiben 

können, werden wir auch mit den 
Thälmann-Pionieren einen Briefwechsel 
anknüpfen.

Wieviel interessante Besprechungen 
führten wir durch, wobei das Lenin- 
Thema die führende Stelle einnahm. In­
teressant waren auch die Besprechun­
gen zum Thema „Den Pionieren über 
den XXIV. Parteitag der KPdSU".

Im zweiten Halbjahr wollen wir un­
sere Arbeit noch interessanter gestal-, 
ten. Jede Woche trägt jetzt ihren Na­
men. Die erste Woche des HI. Viertels 
hieß „Die Chile-Woche". Da sprachen 
wir über die Kommunistische Partei 
Chiles, die unlängst ihr Jubiläum feier­
te. Eine Reihe von Klassenmaßnahmen 
werden den Helden des IX. Planjahr­
fünfts gewidmet. Wir/hatten im Januar 
schon eine „Woche der Bestarbeiter 
des IX. Planjahrfünfts“. Bei uns zu 
Gast war Maria Jewsejewna Petrusje- 
wa Brigadier der Brigade der kom­
munistischen Arbeit der Uralsker Grau­
penmühle. Sie erzählte uns ihren Le­
benslauf, ihren Weg von einer Hilfsar­
beiterin des Werks bis zum Brigadier

einer Brigade der kommunistischen 
Arbeit. Der Ploniernaclimittar dete 
mit dem Abschluß eines Vertr , zwi­
schen unserer Pioniergruppe und de' 
Brigade der kommunistischen Arbeit 
von M. J. Petrusjewa. Jetzt wetteifern 
wir und möchten natürlich siegen. Sie­
gen heißt für uns. zum 50. Geburtstag 
der Pionierorganisation „W. I. Lenin“ 
ohne Zweien zu kommen. Wir hatten im 
1. Halbjahr drei Zurückbleibende. Jeder 
Zirkel ist für einen verantwortlich. 
Der 1. Zirkel kontrolliert die Arbeit von 
Mischa Sinowjew. Nach einem Plan 
wird Mischa jeden Tag um 17 Uhr von 
zwei Pionieren besucht. Sie helfen, 
wenn's not tut, mit. Dieselbe Hilfe lei­
sten auch die Pioniere des 2. Zirkels 
Tamara Potanzewa und die des 3. Zir­
kels Gennadi Altuchow.

Während der „Walentin-Katajew- 
Woche" haben wir im Le^esaal der Kin­
derstadtbibliothek „A. Gaidar" eine Le­
serkonferenz zum Buch „Es blinkt ein 
einsam Segel“ durchgeführt.

Zum 50. Jahrestag der UdSSR wol­
len alle Klassen unserer Schule Alben 
über die Unionsrepubliken ausstat­
ten. Unsere Klasse muß das Album 
„Die Estnische SSR“ vorbereiten.

Paul GLÖCKNER, 
Klassenleiter der 5a

Die Pioniere der Pionierfreund­
schaft „Alexander Matrossow" der 
Mittelschule von Bcgcnj, Gebiet 
Semipalatinsk. haben in diesem 
Schuljahr 7 Tonnen Eisenschrott 
gesammelt 'und die Einkünfte da­
von dem Bau des Pionierpalastes 
auf Tschukotka beigestcuert.

Die Pionierfreundschaft arbeitet 
nach dem Marsch „Immer bereit". 
Besonders ernst nimmt man es 
hier mit der Marschroute „Ins 
Land des Wissens" und ringt um 
gute Lernerfolge zu Ehren des 50. 
Geburtstages der Lenin-Pionier- 
organisation.

UNSER BILD: Die Mitglieder 
des Pionierfreundschaftsrats (von 
links) Gnlja Mursachanowa, Vitia 
Sorokin. Klawa Ponomarjowa, die 
Pior.ierleiterin Nasebshan Teme- 
schowa, Vitja Kisil und Regina 
König besprechen den Plan des 
Appells am „Tag der jungen Hel­
den". den die Pioniere Im Februar 

(durchführen wollen.
Foto: D. Reinwalder
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Teurer Gast
Langjährige Freundschaft 

verbindet die Schüler der 
Achtklassenschule von Pod 
gornoje, Rayon Samarskoje 
und den Helden der Sowjet 
union Iwan Michallowitsch 
Jarozki. Iwan Michajlowitsch 
ist in diesem Dorf geboren 
und hat hier gelernt. In den 
30er Jahren führte er die er­
sten Traktoren im neugebil­
deten Kolchos. Hier trat er 
in den Komsomol ein. von 
hier ging er in die Armee. 
Dann begann der Krieg, wo 
ihm für die Erstürmung ei­
ner Höhe der Titel „Held der 
Sowjetunion“ verliehen wur­
de. Zur Zeit lebt er in Lenin­
grad. Er steht in regem Brief­
wechsel mit seinen Lands­
leuten. führt mit den Schü­
lern Gespräche zu wehrpa­
triotischen Themen.

Vor kurzem war der Held 
bei den Pionieren zu Gast. 
Die Kinder hielten den Atem 
an, als er überden grausa­
men Krieg, über seine 
Kampfgenossen erzählte. 
Iwan Michajlowitsch rief sei­
ne jungen Freunde auf, die 
Gefallenen nie zu vergessen, 
ihres Andenkens würdig zu 
sein. Die Schüler ernannten 
den Helden zum Ehrenpio­
nier und banden ihm das 
Pionierhalstuch um. Danach 
gingen alle auf den Dorf 
platz und ließen sich mit 
dem Helden am Denkmal der 
Kämpfer für die Sowjet­
macht fotografieren.

J. BAGAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Der
Als der Winter endgültig 

eingetreten war. kam der 
kleine Anatoli, und wir gin­
gen auf unseren Hof und 
machten einen Schneemann 
Als Augen bekam er zwei 
Kohlenstückchen. und seine 
Nase, da wir keine Mohrrü­
ben hatten, machten wir auch 
einfach aus Schnee.

Der Schneemann stand auf 
unserem Hof bis zum Früh­
ling. Anatoli spielte jeden 
Tag bei ihm und sang dabei 
jauchzend- sein Versehen.

Indessen erhielt ich aus 
Bachtschissarai von der Mut­
ter eines bekannten vierjäh­
rigen Knaben. Sascha, einen 
Brief. Sie schrieb, es habe
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Auch Ansporn zum Lernen
Wir lernen Deutsch als Fremdsprache und 

machen darin gute Fortschritte, weil der Un­
terricht interessant und mannigfaltig gestal­
tet wird. Wir lesen, übersetzen Texte, spre­
chen, arbeiten mit dem Tonbandgerät, stellen 
Fragen, beantworten sie, arbeiten paarweise 
und singen deutsche Lieder. Am besten gefal­
len uns „Ernst Thälmann, der ging uns 
voran", „Ein Männlein steht im Walde“.

Eine wichtige Rolle spielt der Briefwech­
sel. Die meisten Schüler unserer Klasse sind 
Mitglieder des Klubs für internationale 
Freundschaft. Sie stehen im Briefwechsel 
mit Thälmann-Pionieren und mit Veteranen 
der Arbeiterbewegung der DDR. Wir bekom 
men viele Briefe, Postkarten, Fotos, Lieder 
und Geschenke.

Unlängst erhielten wir ein Paket von der 
FDJ-Gruppe der Staatlichen Bibliothek aus 
Berlin mit Material über E. Thälmann in 
Buchenwald. Auch die Redaktion der Zeit­
schriften „Frösi“ und „ABC-Zeitung“ schick­
te uns Material über Ernst Thälmann, und 
nämlich das Büchlein „Die illegale Tagung 
des Zentralkomitees der KPD am 7. Februar 
1933 in Ziegenhals bei Berlin". Jetzt können 
wir unseren Abend in deutscher Sprache über 
Ernst Thälmann noch interessanter gestalten. 
Diese Briefe die schönen Bilder und Bücher 
sind ein Symbol der großen Freundschaft. 
Das ist für uns'auch ein Ansporn, um besser 
Deutsch zu lernen, weil es die Sprache von 
Karl Marx und Friedrich Engels, Walter Ul­

bricht, Willi Bredel, Anna Scghcrs und aller 
unserer deutschen Freunde ist.

Unserè Freunde aus Etzdorf (DDRj z. B 
schreiben uns folgendes:

„Am 13. Dezember feierten wir den 23. Jah­
restag unserer Pionierorganisation. Dazu be­
reiteten wir uns gründlich vor. Zu unserem 
Fest kamen auch Vertreter au? den Paten­
brigaden. Wir hatten auch unsere Eltern ein­
geladen. und wir legten Rechen­
schaft über unsere geleistete Arbeit 
ab.“ Weiter schreiben die Thälmann­
pioniere. „Wir wissen, liebe Freun­
de, daß auch Eure Pionierorganisation bald 
Geburtstag hat. und zwar ihren 50. Wir kön­
nen Euch versichern, daß sich auch unsere 
Pioniere mit der 50jährigen Geschichte der 
sowjetischen Pionierorganisation vertraut 
machen. Wir wollen alles erfahren: wie die 
Organisation gegründet wurde, wie sie ar­
beitet und welche Bedeutung sie heute hat. 
Dieser Punkt nimmt in allen Pioniergruppen 
einen wichtigen Platz im diesjährigen Grup­
penplan ein. Helft uns bitte, liebe Freunde, 
Material über die Lenin-Pionicrorganisation 
zu sammeln! Wir werden Euch dafür sehr 
dankbar sein!“

Galja SUJEWA, Ira PISKUNOWA. Ga- 
Ija LJAMSINA, Valja BALITSCH

Troltzk,
Gebiet Tscheljabinsk

Zu Ehren der Freunde
Zum 22. Jahrestag der DDR hatte unser 

KIF „Fackel" in der Schule von Roshdestwen- 
ka, Gebiet Pawlodar, einen großen Abend vor­
bereitet. Im Saal war eine große Schautafel 
ausgestattet, auf der man den Entwicklungs­
weg der Deutschen Demokratischen Republik 
vom Jahre 1949 bis 1971 verfolgen konnte. Der 
Saal und alle Klassen waren mit Spruchbän­
dern in deutscher Sprache. Bildern und Pla­
katen geschmückt. Alle Lehrer und Schüler 
grüßten einander an diesem Tag auf 
Deutsch. Unsere Lehrer nannten auch die 
Noten, die wir in den Stunden bekamen, auf 
Deutsch, und wir waren natürlich bemüht, 
nur gute Noten zu bekommen.

Tanja LUKASCH,
7. Klasse

SCHNEEFLOCKENTANZ
Wir Schneeflöckchen sind federleicht, 
wir sind wie Kreide weiß.
Von oben sind gekommen wir 
und sind so kalt wie Eis.

Schau jene graue Wolke an, 
dies war mal unser Haus.
Wir ließen uns herab von ihr 
uqd ruhen uns hier aus.

Wir möchten uqs gern setzen hier, 
doch bläst so stark der Wind.
Hör auf,, hör auf, du böser Wind, 
verschon uns, sei gelind.

Deutsch von Leo Benner

Schul­
kameradin

Sehr oft erinnere ich mich an 
mein Schulleben und meine Schul­
kameraden. Heute möchte ich den 
jungen Lesern über Irene Stieben, 
erzählen.

Diese aufgeweckte Schülerin der 
Kirow-Schule aus dem Sowchos 
„Uroshainy“ kannten und achte­
ten alle Ihr Name stand immer 
unter denen, die gut und ausge­
zeichnet lernten. Ihren Schulfreun­
den. denen das Lernen schwerfiel. 
war sic immer behilflich und sah 
cs als Ihre Pflicht an.

Außerdem besuchte sic den 
Chor-. Vokal-, Tanz- und andere 
Zirkel, nahm an Rayonschauen der 
Laienkunst teil, wo sie die höch­
sten Punkte bekam.

Vor kurzem besuchte ich wieder 
meine teure Schule und sah Ire­
ne, die jetzt in der 9. Klasse lernt. 
Es freute mich sehr, daß Irene 
immer noch dieselbe ist. gut lernt 
und am Schullebcn aktiv teil­
nimmt.

Valerl HANSE, 
Student der Pädagogischen 
Fachschule

Zelinograd

Seemann
bei ihnen geschneit. Sascha 
freute sich sehr: er hatte noch 
keinen Schnee gesehen. Mut­
ter raffte den Schnee zusam­
men, und bald stand vor Sa­
schas Fenster ein echter 
Schneemann.

Sascha war außer sich vor 
Freude und rief fortwährend: 
„Ich habe einen Schneemann!
- Einen Schneemann!,, und 

bewunderte ihn den ganzen 
Tag.

Am nächsten Morgen, als 
Sascha die Augen öffnete, 
erinnerte er sich sofort a« 
seinen Schneemann, rannte 
zum Fenster, doch o weh!., 
der Schneemann war wegl 
Shscha war ganz verblüfft.

Wie Rolf
Rolf durfte mit seinem 

Opa in die Stadt fahren. 
Ach. war das eine Freude! 
Er hüpfte durchs Zimmer und 
jauchzte: „Ich fahre in die 
Stadt! Ich fahre fn die 
Stadt!"

„Paß auf, halte Opi Im­
mer schön an der Hand festl" 
sagte seine Mutti. „Die Stadt 
ist groß. Wenn du Opa ver­
lierst, findest du nicht mehr 
heim."

Aber das wollte Rolf gar 
nicht hören. Er ist doch. 
nicht mehr klein!

In der Stadt ging Rolf mit 
seinem Opa vor allem in den 
Zoo. Dort gab es viele selt­
same Tiere und Vögel. Aber 
am schönsten war, daß er 
mit einem Pony rund durch 
den Zoo fahren dürfte.

Opa und Rolf besuchten 
das Museum, den Zirkus, die 
Blumenausstellung und viele

Wie konnte er verschwinden? 
Mutter kam und beruhigte 
ihn. Nachts habe es geregnet 
und der Schneemann sei zer­
schmolzen.

Sascha konnte das nicht 
verstehen. Er wußte eben 
noch nicht, daß Schnee zer­
schmelzen kann.

Wir beobachteten das im 
Frühjahr mit eigenen Augen: 
unser Schneemann wurde un­
ter den Frühiingssonnen- 
strahlen mit jedem Tag kleF- 
ner und dünner, bis er gänz­
lich zerschmolzest war.

F. MEINHARDT

Gebiet Zelinograd

Friedrich BOLGER

seinen Opa verlor
andere Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. Sie waren im Ki­
no, im Puppentheater und im 
Stadtpark, wo Rolf mit dem 
Riesenrad hoch in den Him­
mel emporstieg. War das 
ein Gaudium! Die ganze 
Stadt konnte er überblicken.

Als sie dann durch den 
Jahrmarkt gingen, geschah 
es, daß Opa seinen Enkel 
verlor. Der Kleine lief einem 
Onkel nach, der Kanarienvö­
gel verkaufte, und war auf 
einmal spurlos verschwun­
den. Sein Opa rief ihn, 
drängte sich durch die dichte 
Menschenmenge und suchte 
nach ihm. aber alles war ver­
gebens.

Dem Kleinen wurde angst 
und bange, als er seinen Opa 
vermißte. Er fing laut zu 
weinen an. Da trat ein alt'-s 
Mütterchen an ihn heran 
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und fragte, weshalb er wei­
ne. Rolf raffte sich zusam­
men und wischte sich schnell 
die Tränen aus den Augen. 
Er ist doch nicht mehr 
klein!

„Ich habe meinen Opa ver­
loren", sagte er.

„Hast deinen Opa verlo­
ren!" bemitleidet ihn das 
Mütterchen. „Wo wohnst du 
denn? Ich bring dich heim.“

„Im Dorf“, erwiderte Rolf, 
„éin mit Opa in die Stadt 
gekommen..'. Wir waren im 
Zoo. Bin dort mit einem Po­
ny gefahren..."

Rolf wollte dem Mütter­
chen auch von dem Riesenrad 
erzählen, mit dem er im 
Stadtpark „bis zu den Wol­
ken" emporgestiegen war. 
Aber sie ließ ihn nicht aus­
reden. „Komm mal mit mir“, 
sagte sie.

„Nein, ich geh nicht mit!" 
entgegnete Rolf. „Ich muß 
meinen Opa suchen.“

„Komm nur!" bat sie. „Ich 
werde dir suchen helfen.“

Opa konnte seinen Enkel 
nirgends finden und wandte 
sich schließlich an die näch­
ste Milizabteilung. Man 
brachte ihn mit einem „Shi- 
guli“ zur Zentralabteilung, 
wo Rolf dem diensthabenden 
Milizonkel gerade zum vierten 
Mal erzählte, wie er im Zoo 
mit einem Pony in die Run­
de gefahren und im Stadt- 
park mit dem Riesenrad 
„bis zu den Sternen“ empor­
gestiegen war.

„Wo warst du denn?“ fiel 
er über seinen Opa her, als 
dieser ins Zimmer trat. „Hab 
dich überall gesucht... Jetzt 
halt dich immer schön an 
meiner Hand fest. Die Stadt 
ist groß. Wenn du mich ver­
lierst, findest du nicht mehr 
heim.“

Maria Felslnger Ist Bestschülerin der Klasse 5b der 
Mittelschule von Klewka, Gebiet Karaganda. Sie be­
teiligt sich aktiv am gesellschaftlichen Leben der 
Schule und ist auch ihren Mitschülern eine gute Ka­
meradin.

Foto: D. Reinwalder

Spiele im Zimmer

Wettstreit
Zwei Pioniere treten in 

den Wettbewerb. An jeden 
Pionier wird abwechselnd ei­
ne Frage gestellt. Sobald die 
Frage ausgesprochen ist. 
drückt der Spielleiter auf 
die Stoppuhr. Die Fragen 
müssen aber für jeden Pio­
nier gleich schwer oder 
gleich leicht sein. Zum Bei­
spiel:

1. Nenne 3 Monate
Nenne 3 Blumenarfcn 
Nenne 3 Sportarten

2. Nenne 3 Wochentage 
Nenne 3 Baumarten 
Nenne 3 Sportgeräte

Gewertet wird die Gesamt­
zeit zur Beantwortung von 
drei Fragen. Sehr lustig 
wird das Programm, wenn 
auch das Schnellsprechen 
nach der Stoppuhr erfolgt. 
Hier einige Schnellsprech­
sätze: Fischers Fritz fischt 
frische Fische — frische Fi­
sche fischt Fischers Fritz. Zwi 
sehen zwei Zwetschgenzxyei- 
gen sitzen zwei zwitschern­
de Schwalben. Esel essen 
Nesseln gern. Schna 11 e 
schnell schöne neue Schnal­
len an die Schuh.

Jeder Pionier muß einen 
dieser Sätze dreimal hinter­
einander recht schnell und 
laut aufsagen. Für jeden 
Sprechfehler gibt es eine 
Strafsekunde. Ist der 
Schnellsprccher zum Bei­
spiel in 20 Sekunden fertig 
und macht dabei vier Fehler, 
so ergibt das eine Gesamt­
zeit von 24 Sekunden. Wer 
die beste Zeit erreicht, ist 
Sieger.

In Kuba werden Krokodile pe- 
züchtet. In den Freianlagen bcliii- 
den sich Tiere gleichen Alters. Auf 
unserem Bild sehen wir. wie die 
riesigen Krabbeltiere sich in de» 
Sonne aalen.

Foto: M. Aldoschin
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Gute Dienste 
eines
Kombinats

Das Kollektiv des Koktscheta- 
wer Kombinats für Reparatur 
elektrischer Haushaltsgeräte er­
lebte an der Jahreswende ein 
frohes Ereignis — Ihm wurde 
ein neues Produktlonsgebaudc 
zur Verfügung gestellt, In dem 
für die Mitarbeiter des Kombi­
nats bessere Arbeitsbedingungen 
vorhanden sind.

Das Kombinat erwies der Be­
völkerung Im Vorjahr 64 Arten 
guter Dienste, davon 5 neue Ar­
ten von Dienstleistungen, wie das 
Färben von Motorradbeiwagen, 
die Reparatur industrieller Kühl­
anlagen in Kinderanstalten und 
Erholungsheimen. Reparatur und 
Wiederherstellung von Schmuck­
waren u. a. Das Veräußerungs­
volumen der Dienstleistungen an 
der Bevölkerung erfüllte man zu 
108 Prozent und leistete gute 
Dienste für 283 000 Rubel. Die 
Mitarbeiter des Kombinats 
machten Insgesamt 1 121 Aus­
fahrten und erledigten Bestellun­
gen für 49550 Rubel.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Kollektiv des Kombinats den 
Reparaturarbeiten unmittelbar In 
den Wohnungen. Wird eine Be­
stellung entgegengenommen, so 
vereinbart man ganz nach Belie­
ben des Kunden die Zelt, wann 
der Meister erscheinen soll.

..Um Garantiereparaturen zu 
machen, besuchen die Meister 
des Kombinats alle Rayons und 
Orte des Gebiets", erzählt die 
Ökonomin Nina Danilowa. „Es 
besteht ein bestimmter Fahrplan, 
laut dem 6 Wanderwerkstatten 
pünktlich ausfahren. In 40 Sied­
lungen des Gebiets nimmt man 
auch Bestellungen für Instand­
setzung der Geräte an. Im De 
zember wurden in den Dörfern 
des Gebiets zusätzlich noch 11 
Annahmestellen eröffnet."

Im neuen Gebäude des Kombi­
nats erhalten die Reparaturarbel 
ter neue Ausrüstüngen — das 
ist eine Universalwerkbank für 
Metallbearbeitung und Werk­
zeugschleifen, eine hochlei­
stungsfähige Bohranlage. Im er­
sten Halbjahr wird der Abschnitt 
für Galvanisierung neu ausgerü 
stet werden. Man erwartet In 
Kürze einen neuen Gleichrichter 
und eine Schleifmaschine.

Im Zusammenhang mit der Er­
weiterung der Produktionsfläche 
1m neuen Gebäude werden neue 
Dienste geleistet werden: Wieder­
herstellung der Kühlschrank-Ge­
frieranlagen, Restaurierung der 
Elektromotoren für Haushaltsge­
räte. Das alles wird dazu beitra­
gen, die Frel-Haus-Bedlenung der 
Kunden auf dem Lande zu ver­
bessern.

Das 79 Mann große Kollektiv 
des Kombinats arbeitet in 3 
Werkhallen — In der für Repa­
ratur elektrischer Haushaltsge­
räte. Uhrmacherei und Schwei­
ßerei. In letzterer’ werden auch 
Motorräder, Beiwagen und Mo- 
torroler repariert, Klempnerar- 
bclten verrichtet.

Früher waren nicht alle Fahrer 
mit dem Beruf des Reparaturmei­
sters vertraut. Also mußte bei 
den Ausfahrten oft auch noch ein 
Reparaturarbeiter zugegen sein.

Heute erledigen sie 90 Pro­
zent der Reparaturarbeiten an 
Kühlschränken, Waschmaschinen 
und anderen elektrischen Haus­
hallsgeräten an Ort und Stelle. 
Der Defektmeister braucht seine 
Arbeit Im Krgnblnat nicht mehr 
zu unterbrechen. Diese Maßnah­
me brachte dem Kombinat Ein­
sparung an Arbeitszeit und er­
höhte gleichzeitig den Produk­
tionsausstoß.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK „Über die 
Verbesserung der Organisierung* 
des sozialistischen Wettbewerbs ’ 
erlebte der Wettbewerb Im Kom­
binat einen sichtlichen Auf­
schwung. Das Kollektiv des Kom­
binats errang im III. Quartal 
dank seinem Arbeitselan den 1. 
Platz unter den Dlenstlelstüngs- 
anstalten des Gebiets. Am Jah­
resschluß wurde Ihm wiederum 
die Rote Wanderfahne der Ge­
bietsverwaltung für Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung und 
die 1. Prämie zugesprochen.

„Die Ergebnisse des Wettbe­
werbs werden allmonatlich auf 
Produktionsversammlungen kund­
gegeben", erzählt der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees 
Anatoll Starlzyn. „Fünfzehn Mit­
arbeiter kämpfen um den Titel 
.Aktivist der kommunistischen 

Arbeit'."
Einen Vorwurf müßte man 

dem Gewerkschaftskomitee ma­
chen: Im Kombinat wurde noch 
niemandem der Ehrentitel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" 
zugesprochen. Das Ist eine ernst­
hafte Unterlassung, denn im Kol­
lektiv fehlt es -nicht an Mitarbei­
tern, -die mit ihrer musterhaften 
produktiven Arbeit die Zelt über­
flügeln. Das sind die Uhrmacher 
Ibraglm Usmanow. Margarete 
Dershawina, der Renaraturmel- 
ster für elektrische Haushaltsge­
räte Alexander Snjimenstschlkow. 
der Brigadier der Schweißerei 
Gennadi-Grischin, der .Fahrer- 
Mechaniker Viktor Friesen. Sie 
sind die Schrittmacher Im Wett­
bewerb des Kollektivs, dessen 
Bemühungen und Pläne auf eine 
einwandfreie Bedienung der Be­
völkerung gerichtet' sind.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Koktschetaw

DER LESER FRAGT

Was geht in Ulster vor?
Unsere Leser H. Stelnhauer aus Karaganda, A. Schmidt aus Alma-Ata 

fragen, was zur Zeit in Ulster vorgeht, und warum die dortlcbendcn 
Katholiken und Protestanten sich angeblich so feindlich gegenüber 
stehen.

Nordirland ist ein Teil des 
Vereinten Königreichs Großbri­
tannien. Die Provinz befindet sich 
im Nordosten der Insel 
Irland. Ihre RcvSIkerungszahl be­
trägt 1.5 Millionen Menschen.

In der Mitte des 17. Jahrhun­
derte geriet der nördliche Tcjl Ir-
lands, oder Ulster,' wie die Irlän­
der es selbst nennen, unter die Ab­
hängigkeit der britischen Krone. 
Den Einwohnern Irlands wurde 
sogar ihre Muttersprache verboten. 
Die englischen Eroberer begannen 
den Protestantismus unter der èrt-

Neues aus Wissenschaft und Technik

Aeroflot im Jahre 1972
MOSKAU. (TASS). 87 Mil­

lionen Passagiere will die so­
wjetische Aeroflot, die größte 
Luftfahrtgesellschaft der Welt, in 
diesem Jahr befördern. 1971 
waren es 78 Millionen Fluggäste.

Für das neue Planjahrfünft 
(1971 — 1975) Ist das beschleu­
nigte Tempo des wissenschaftlich- 
technischen Fortschrittes In allen 
Abteilungen der zivilen Luftfahrt 
kennzeichnend. 1972 wird ein 
neues Strahlflugzeug vom Typ 
Tu-154. das 164 Passagiere an 
BoäI nimmt, dem Verkehr über­

Anlage für 
Erzanalysen

Einflußfaktoren 
der Raumflüge

Eine neue Anlage für Erzanaly­
sen wurde von sowjetischen Wis­
senschaftlern entwickelt. Es han­
delt sich um einen Elcktronenzyklo- 
tron mit einer Detektoreinrichtung.

Die Analyse von Gesteins-' und 
Erzproben auf gleichzeitig mehrer^ 
Elemente kann durch radiöaktivc 
Bestrahlung am schnellsten und 
präzisesten durchgeführt werden. 
Das Elcktroncnzyklotron nimmt an 
einem Tag bis 100 Analysen vor.

Dies ist» aber noch bei weitem 
nicht der Hauptvorzug dieses Ver­
fahrens gegenüber den chemischen 
Elementaranalysen; Die neue Anla­
ge bestimmt gleichzeitig den pro­
zentualen Gehalt an mehreren Ele­
menten.

Um alle Einzelaggregatc der An­
lage in Augenschein zu nehmen, 
muß man mehrere Stockwerke ab- 
Taufen und zahlreiche Räume auf- . 
suchen. Aber ein Blick auf das 
Steuerpult genügt, um die rela­
tiv einfache Arbeitsweise dieses 
atomaren Analysators zu erfassen. I

Die Lcuchtsignale am Pult ge-j 
ben über die in einem Magazin aus 
Plastkassetten vorbeiziehenden Pro­
ben Aufschluß.

Je nach dem vom Rcglstricrer | 
am Pult vorgegebenen Programm 
werden die Proben mit einer nn- 
Bemessenen Intensität bestrahlt, 

as Mikrotron behandelt das Un- 
tersuchungsobiekt mit Gamma- oder 
Neutronenstrahlen. An einem gro­
ßen Bildschirm.sind die Vorgänge 
im Mikrotron zu erkennen. Nach 
Bedarf können die Form und Rich­
tung der Strahlen präziser auf das . 
Ziel eingestellt werden.

Die neuen Gesteins,nalysatoren 
sollen in Goldgewinnungsbetrie 
ben zum Einsatz kommen. I 

(TASS). I

iichen Bevölkerung, die meisten­
teils Katholiken waren, einzubür­
gern. Alan war bestrebt, den Wi­
derstand der örtlichen Bevölkerung 
geistig und durch Gewalt zu bre­
chen. beraubte sie der elementar­
sten Menschenrechte. England 
beutete Irland jahrhundertelang

Nach langjährigem und aufopfe­
rungsvollem Freiheitskampf des 
irländischen Volkes war London 
gezwungen, dem größten Teil Ir­
lands Unabhängigkeit zu gewäh­
ren. Jechs der ökonomisch ent-

In Nordirland dau­
ern die Massenhaus­
suchungen, Razzien 
und Masscnarr’este an. 
Allein in einerAVochc 
haben englische Sol­
daten und die Polizei 
über 200 Menschen 
verhaftet. die auf 
Grund des „Gesetzes 
über außerordentliche 
Vollmachten" ohne 
Gericht und - Untersu­
chungsverfahren ins 
Gefängnis geworfen 
wurden.

UNSER BILD: Eng­
lische Soldaten wlih- 
■end einer fälligen 
Razzia aüf einer Stra- 
la in Belfast. Mit Ba- 
onetten und Panzer- 
agen brechen sie die 

'ür eines „verdächti- 
;?n" Hauses auf.

Foto: TASS

geben. Solche Maschinen wer­
den Im Linienverkehr Verwen­
dung finden. Auch modernisierte 
Flügzeuge von Typ 11-62, Tu- 
134 und Jak-40 werden Linien 
trassen befliegen. Diese Maschi­
nen haben im Vergleich zu den 
früheren Modellen größere Kabi­
nen und weisen bessere Flug 
kenndaten auf.

Es Ist geplant, automatische 
Vorrichtungen zur Lenkung der 
Landung und für (Jen Flugver­
kehr einzuführen.

In diesem Jahr soll der auto­

Unter den Bedingungen des 
Raumfluges werden Prozesse' be­
schleunigt. die die Erbanlagen ver­
schiedener landwirtschaftlicher Kul­
turen verändern. Darüber berichte­
te eine Gruppe sowjetischer Wis­
senschaftler auf dem Unionskon­
greß der Genetiker und Sclcktio- 
närc.

Die Einflußfaktoren der Raum­
flüge auf tierische und pflanzliche 
Zellen waren von der Frühzeit der 
Raumfahrt art Gegenstand einge­
hender Untersuchungen. Sowohl 
Einzeller als auch höhere Pflanzen 
wurden in den Weltraum geschickt. 
Nun legten die sowjetischen Exper­
ten Unterlagen über die Erfor­
schung der Einflußfaktordh der 
Schwerelosigkeit, der Beschleuni­
gungen und der Vibration auf Sa- 
latsamen vor.

Es hat sich erwiesen, daß die 

wickellsten Grafschaften wurden 
als selbständige unabhängige Pro­
vinzen England angcschlossen. 
Formell wurden sie als Autonome 
erklärt, mit eigener Regierung und 
Parlament. In Wirklichkeit aber 
befand sich die Macht in den 
Händen Londons.

Um den Widerstand zu brechen, 
griffen die britischen Kolonisatoren 
zum alten bewahrten Mittel — 
sic begannen das Land zu spalten 
und seine einzelnen Teile zu un­
terjochen. Man nutzte dazu den 
Umstand aus. daß die Bevölkerung 
von Ulster aus gegeneinander 
feindlich gestimmten Protestanten-. 
und Katholikcngcmeinden besteht. 
Die religiösen Auseinandersetzun­
gen dienten und dienen den Kolo­
nialherren nur zur Tarnung des 
Kolonialraubs und des Klasscnjoch«. 
da das Wesen der Widersprüche in 
Ulster politischen Charakters ist. 
Die Einwohner von Ulster sind 
einem zweifachen Joch nusgesetzt 
— der örtlichen Bourgeoisie und 
dem britischen Imperialismus. Sic 
Ididcn unter Arbeitslosigkeit, un­
ter der ungelösten. Wohnungsfra­
ge. Die katholische Minderheit 
wird diskriminiert. Djc Lösung all 
dieser Fragen wird von der Asso­
ziation für Verteidigung der Men­
schenrechte angestrebt. Zu ih­
ren Forderungen gehören: Reform 
des Wahlsystems. Einstellung der 
Diskrimination. Arbeit und Woh­
nungen für alle.

Aber sogar diese bescheidenen 
Forderungen sind den Rcchtsunio- 
nisten zuwider. Gegen die Forde­
rungen der Kämpfer für Bürger­
rechte treten gemeinsam die „Unio­
nisten" und „Orangeristen", Ver­
treter der terroristischen Organisa­
tion der Protcjtanten und äußerst 
rechten reaktionären Elemente auf. 
Unter den ..Orangeristen" gibt es 
nicht wenig Mitglieder der unio- 
nistischen Partei und sogar eine 
Reihe Minister der Regierung Nord­
irlands.

Leider finden die Aufrufe der 
reaktionären Fanatiker und Dun­
kelmänner zur Abrechnung mit den 

matisierte Informationsdienst 
„Slrena" seiner Bestimmung 
übergeben werden. Damit Ist. es 
möglich, den Verkauf von Flug­
karten einen Monat Im voraus 
zu kontrollieren und etwa 
ein Viertel Million Anfragen 
auszuwerten, die aus mehreren 
hundert Stellen einlaufen. In 
höchstens 6 Sekunden kann „Sl­
rena" eine Auskunft erteilen und 
eine Flugkarte ausstellen.

Internationale Transporte mit 
der Aeroflot werden In den 
nächsten fünf Jahren auf etwa 
das Dreifache zunehmen. Zur 
Zelt fliegen sowjetische Flug­
zeuge In 62 Länder Europas. Asi­
ens. Afrikas und Amerikas.

Samen nach dem Flug intensiver 
keimten und trieben.

Die Salatsamen wurden mit dem 
künstlichen Erdsatelliten Kos- 
mos-368 und mit der Sonde-8 in 
den Raum geschickt.

Nach dem Flug wurden sic bei 
einer Temperatur von plus 24 Grad 
angekeimt. Die Kontrollsamcn be­
fanden sich im Labor unter Tempe­
ratur-, Druck- und Feuchtigkeits- 
Verhältnissen. wie sic in den Raum­
schiffen im Kosmos herrschen.

Die Wissenschaftler kamen zur 
Erkenntnis, daß die Schwerelosig­
keit gleich der Bestrahlung Ver­
änderungen in den Chromosomen 
hervorrufen können, die für die 
Weilerleitung von Informationen 
von' Generation zu Generation sor­
gen.

(TASS)

Anderstfyfflnten Anklang unter 
einem Teil der betrogenen Arbei­
ter. ■

Im August 1969 veranstalteten 
die ' „Orangeristen" unter dem 
Vorwand der Feier des lOOjähri- 
gen Sieges der Protestanten übei 
die Katholiken im Zentrum der 
Stadt londonderry eine Provoka­
tion. überfielen die Stadtviertel, wo 
die Katholiken Wohnen. Das Blut 
floß in Strömen. Die Polizei hat 
erstmalig in der Geschichte Eng­
lands Gas gegen die Bevölkerung 
angewandt. Durch Ulster ging ei­
ne Welle der Unzufriedenheit. 
Auch andere Städte wurden von 
diesen Unruhen ergriffen. Aber we­
der die nordirländische noch die 
Londoner Regierung unternahmen 
etwas, um diesen Ereignissen- vor 
zubeugen. Umgekehrt. Die briti­
sche Regierung zog es vor. grolx- 
Gewalt zu gebrauchen. -In aller Ei­
le wurden Truppenteile nach Ul­
ster geschickt. Allein in Ulster 
wurden in den Polizeitrupps über 
10 000 Mann unter Gewehr ge­
stellt. In der Hauptstadt Ulsters, 
Bellast, gab es Kämpfe. Hier wur­
den in den Arbeitervierteln etwa 
500 Wohnhäuser niedergebrannt 
Die Bevölkerung errichtete Barrika­
den.

Jetzt griffen die Behörden in 
Belfast und London zur Politik der 
Peitsche und des Pfefferkuchens. 
zMs Peitsche dienten die englischen 
Truppenteile, die Ulster Taktisch 
okkupierten. Pfefferkuchen waren 
leere Versprechungen beschränkter 
Reformen, wie die Einführung des 
allgemeinen Wahlrechts für alle 
Irländer ab 18 Jahren. In Ulster 
gibt es heute über 40 000 Arbeits­
lose. Ein beliebiger Irländer kann 
verhaftet und ohne Gericht hin­
ter Gitter gesetzt werden. Die Be­
hörden in London und Belfast ta­
ten nichts zur Lösung der sozialen 
und ökonomischen Probleme. 
Statt der Reformen greift die Re­
gierung zur groben Gewalt, zu 
Repressalien. Nach wie vor bren­
nen in Belfast und Londonderry 
Häuser, zerreißen Schüsse die 
Stille der Nacht, fallen Menschen.

In Ulster, wo sich heute die

Elektronisches 
Steuersystem 
für Hocfiseereederei

In dèr Baltischen Hochseereede­
rei von Leningrad ist ein automa­
tisiertes Steuersystem in Betrieb 
Sesetzt worden, Dieses System soll 
elfen, den Betrieb dieser Reederei 

optimal zu gestalten.
In diesem System sind die Po­

sitionen von Schiffen, der Charak­
ter und die Menge der Frachten 
gespeichert. Mit Datenverarbei­
tungsanlagen vom Typ „Minsk" 
werden diese Informationen mit 
einer Geschwindigkeit von über 
100 000 Operationen in der Sekun­
de ausgewertet. Das automatisier­
te Steuersystem soll später auch 
für Wirtscnaftsanalysen eingesetzt 
werden.

Das System der Baltischen 
Hochsccrccderci gehört als Teil 
zum automatisierten Steuersystem 
Tür die gesamte Hochseeschiffahrt 
der Sowjetunion, das aufgebaul 
wird. Das Hauptrechenzentrum 
Moskau liefert bereits täglich lau­
fende Informationen über die Posi­
tion von rund 1500 sowjetischen 
Handelsschiffen.

(TASS)

SPEICHERKRAFTWERKE
DES LANDES

Im ersten Speicherkraftwerk der 
UdSSR bei Kiew wurde die vier­
te Turbine in Betrieb genommen. 
Die Aufgabe der E-Station dieses 
Typs ist es, das Stromdefizit in 
den Spitzenzeiten zu decken. Zji 
diesem Zweck wurden zwei Stau­
becken mit einem Höhenunter­
schied von 70 Metern gebaut. In 
der Nacht, während sich der 
Stromüberschuß bildet, pumpen die 
Turbinen Wasser zum oberen Stau­
becken. In den Spitzenzeiten strömt 
Wasser zu den Turbinen, die Elek­
trizität erzeugen. Mit der Inbetrieb­
nahme aller 6 Aggregate wird die 
Kapazität des Kiewer Spcichcr- 
kraftwerkes 225 000 Kilowatt bc-

GEBIET TSCHELJABINSK. 
Die Familie der Uraler Lastwa­
gen wurde um ein weiteres Mu­
ster größer: In Mias Im Uraler 
Kraftwagenwerk wurde ein Sat­
telschlepper „Ural-375 ON" ge­
schaffen. der für die Transportie­
rung von Volkswlrtechaftefrach- 
ten bestimmt lat. Er besitzt er­
höhte Geländegängigkeit — alle 
drei Achsen sind führende.

Das Größtgewicht des Sattel­
anhängers auf guten Straßen be­
trägt 18.4 Tonnen und für Stra­
ßen mit einzelnen schweren Ab­
schnitten 12,5 Tonnen. Die 
leschwlndlgkelt beträgt 64 Stun­

denkilometer.
UNSER BILD: Der Kraftwa­

gen „Ural-375 ON".
Foto: TASS

Grcucltaten der britischen Kolonial­
herrschaft wiederholen, brennt der 
Boden unter den Füßen der hcüti- 
f;en konservativen Regierung Eng- 
ands. Um irgendwie das Mißge­

schick in Ulster zu rechtfertigen, ist 
die englische konservative Regie­
rung bestrebt, fßr alle ihre Mißer­
folge in der Außen- und Innenpoli 
tik die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder verantwort­
lich zu machen. Dadurch will sic 
die Aufmerksamkeit der Öffentlich­
keit ablcnken. Streik in England? 
Das ist die Hand Moskaus. Blutige 
Ereignisse in Ulster? Das sind 
Umtriebe des Bolschewismus. Man 
ist gegen den Beitritt Englands 
zur Europäischen Wirtschaftsge­
meinschaft? Das ist das Ergebnis 
kommunistischer Propaganda. All 
das ist jedoch bewußte Lü­
ge. die den folgsamen und 
auf antikommunistischcn Sen­
sation erpichten Gazetten von oben 
diktiert wird. So erschien die Vo- 
Selschcuche der „Spioncsuchcrci".

le jetzt die konservativen regie­
renden Kreise den Menschen vor­
täuschen. so entstand die von den 
englischen Diplomaten und dem 
englischen Geheimdienst fabrizierte 
..Sache über die sowjetischen Spio­
ne." Die konservative Regierung 
Englands tut alles, um die Ent­
spannung der internationalen La­
ge in Europa und in der Welt zu 
torpedieren.

Ende August 1971 war in der 
Presse die Erklärung des nordir­
ländischen Komitees der KP Ir­
lands über die Wege zur Lösung

Olympiade 
nimmt den Anlauf

Ein neuer Sixten Jernbcrgl Alle, 
die den legendären schwedischen 
Olympiasieger der fünfziger und 
sechziger Jahre Sixten Jernberg 
haben laufen sehen, wurden wieder 
an ihn erinnert, als sie den 
24jährigen Elektriker aus Schwe­
den Sven Ako Lundbäck auf der 
15-Kilometer-Strecke in Sapporo sa­
hen. Er begann den Lauf so inten­
siv. daß keiner seiner Konkurren­
ten imstande war, ihn einzuholen, 
und zeigte eine ausgezeichnete Zeit 
— 45.28,24 Minuten. Die zweite 
Stufe des Siegespödestes erklomm 
unser Fjodor Simaschew mit der 
Zeit 46.00,84. Doch seine, übrigens 
erstmals in der Geschichte der 
Winterspiele nicht runde, sondern 
fast viereckige Silbermedaille ist 
für uns von' besonderem Wert: nie­
mals haben unsere Läufer früher 
weder bei den Olympiaden noch 
so hohe Auszeichnung im Skisnrint 
bekommen. Dritter wurde der Nor­
weger Ivar Formo, dessen ganze 
Pläne nur einem Ziel untergeord­
net waren: in Sapporo eine Medail­
le zu gewinnen. Obwohl unser Ju­
ri Skobow viel früher als die Favo­
riten startete, zeigte er die lünft- 
bcsic Zeit des Tages.

Seine dritte Goldmedaille errang 
der Eisschnelläufer Ard Schenk. Er 
legte die lOOOO-Meter-Streckc in 
1501,35 Minuten zurück, was et­
was mehr als der ihm gehörende 
Weltrekord ist. Schenks sportliche’ 
Visitenkarte ist beeindruckend: 
Zweifacher Welt-, dreifacher Euro­
pameister, Silbermcdalllengcwin- 
ncr der Olympischen Winterspiele 
1968, sechsfacher Weltrekordmann. 
Zu all diesen Titeln hat er jetzt 
noch einen — dreifacher Goldme­
daillengewinner von Sapporo — 
zugefügt. „Wunderknabc des 
Schnellaufsports" nennt man ihn. 
denn cs gibt in den letzten 25 Jah­
ren keinen Läufer, der cinp ähn­
liche Karriere auf den langen 
Schienen und auf dem 400-Mcter- 
Oval gemacht hat. Sein Gepäck 
bei der Abreise aus Sapporo wurde 
um’ 549 Grämt», nämlich das Ge­
wicht seiner Goldmedaillen, schwe­
rer.

Zweiter auf dieser Strecke wurde 
sein nicht weniger bekannter 
Landsmann Kees Vcrkcrk, der als 
Beispiel der sportlichen „Langle­
bigkeit" gilt, mit der Zeit 15.04,70. 
Der Norweger Sten Stensen hat 
seine Bronzemedaille mit noch ei­
ner ebenfalls bronzenen gepaart.

Eine für alle sowjetischen Sport­
liebhaber angenehme Überraschung 
wurde in dem ersten Lauf der Eis­
flitzer geboren, als die Uhren 15 
Minuten 20,8 Sekunden für unse­
ren Valeri Lawruschkin stoppten. 
Unser UdSSR-Meister hat den 
Olympiarekord auf 3,52 Sekunden 
geschlagen und den UdSSR-Rekord 
gleich, um 15,52 Sekunden herab­
gesetzt. Doch in der endgültigen 
Plaizvcrtcilung blieb er nur fünf­
ter. ’

Auf dem Eniwa-Bcrg fanden die

des Problems in Ulster veröffent­
licht. Darin wurde die sofortige 
Befreiung aller Verhafteten, die 
Einberufung des britischen Parla­
ments zur Er'rterung des Ulster- 
Problems. der Beginn der Verhand- 
■ingin zw.sehen Dublin und Lon­

don mit Anteilnahme aller politi­
schen Parteien und Organisatio­
nen Nordirtends gefordert. London 
geht bis jetzt nicht darauf ein.

Ulster steht noch ein schwerer, 
ernster und langer Kampf bevor.

Die Lage verschärft sich auch 
noch dadurch, daß laut Meldun­
gen. die protestantische Reaktion 
sich bewaffnet und bereit ist. ihre 
Knüppclbanden auf die Straßen zu 
schicken. Unlängst debattierte das 
englische Parlament zwei Tage 
über das Nordirland-Problem. Man 
kann diese Tagung als außeror­
dentliche bezeichnen, da die Abge­
ordneten von den Ferien abberufen 
worden waren, was nur in außer­
gewöhnlichen Fällen vorkommt. 
Die konservative Regierung be­
stätigte von neuem, daß die eng­
lischen Truppen in Ulster bleiben 
werden.

Der Erfolg der progressiven 
Kräfte Ulsters wird davon abhân- 
gcn. inwiefern cs ihnen gelingen 
wird, die künstlich errichtete Bar­
riere der religiösen Zwietracht zu 
überwinden.

S. KLUDT, 
Lektor der Gesellschaft „Sna- 
nije" des Kustanaier Gebiets­
parteikomitees
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fahrtlauf statt. Die Länge der Tras­
se betrug 2 636 Meter. Höhenunter­
schied — 772 Meter. Erster wurde 
der Sportler aus der Schweiz Ber- 
nard Roussi — I Minute 51,43 Se­
kunden. Weiter folgen sein Mann­
schaftskamerad Roland Colomben 
(1.52.07) und der Österreicher 
Heinrich Meßner (1.52,40). Es Ist 
nicht schwer zu errechnen, daß die 
Stundengeschwindigkeit nicht we- 
’niger als 86 Kilometer ausmachte, 
was den Atem nicht nur bei den 
Zuschauern, sondern auch bei den 
Sportlern stocken ließ.

Recht sensationell endete der 
zweite Spieltag der Hockeysport­
ler. UdSSR — Schweden 3:3 (1:0, 
1:0, 1:3). Vierzehn Minuten vor 
dem Schlußpfiff waren unsere Ker- 
lé mit 3:1 in Führung. Doch die­
ser Zwei-Tore-Rückstand wirkte 
auf die Tre Kronors wie ein rotes 
Tuch. Mit Vehemenz gingen sic auf 
Verfolgungsjagd und legten wie 
die Feuerwehr los. fn diesen letz­
ten Spielminuten verloren unsere 
Sportler ihre technische und takti­
sche Überlegenheit. Als Ergebnis— 
ein Unentschieden. Die Tore schos­
sen: für die UdSSR — Charla­
mow (2), Firsow, für Schweden — 
Palmquist. Hammarström und 
Wickberg.

Erwartungsgemäß siegle die fin­
nische Vertretung über die polni­
sche Mannschaft — 5:1.

Mit dem gleichen Torverhältnis 
endete das Spiel zwischen den 
CSSR- und USA-Mannschaften, 
doch nicht zugunsten des hausho­
hen Favoriten — der CSSR—, son­
dern ihres Rivalen. Wie ein Jahr 
zuvor stolperten die Europamei­
ster 1971 und mit dem gleichen 
Torstand.

Die Rcnnschlittensportler der 
DDR haben nochmals bestätigt, 
daß sie die stärksten der Welt 
sind. Sowohl die Frauen als auch 
die Männer haben alle Plätze auf 
dem Siegespodium besetzt.

An dem selben Tag wurden die 
Sieger im Eiskunstlauf der Frauen 
ermittelt. Die Goldmedaille erhielt 
die Weltmeisterin Beatrix Schuba 
(2 751.5 Punkte) aus Österreich. 
Die Silber- und Bronzemedaillcn 
haben die Vertreterinnen des nord- 
amerikanischen Kontinents er­
kämpft. Zweite wurde Karen Mag­
nusson (Kanada), ihr folgt die 
junge Amerikanerin Jannet Lynn.

Die Wettkämpfe in Sapporo er­
reichen ihren Hochstand.

E. WENDL
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